Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich fir die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Auguſt. Se. Wajerlät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Ober⸗Zoll⸗Jnſpektor, Steuerrath Schlieben zu Wolgaſt, im Kreiſe 
Greifswald, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Konful Raphael Ferro in da Valette auf Malta und dem Salzfaktor o. O. 
Wilrich zu Soeſt den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 
Rüfter und Schullebrer Dal ck zu Roßdorf, im Kreiſe Sorau, und dem 
Gerichts ſchulzen Hanſchke zu Reichersdorf, im Kreiſe Guben, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu berleihen; ferner den bisherigen Pridaldozenten Dr. 

ug Pernice zu Halle zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerfität zu Greifswald zu ernennen. 

Ibre K. H. die Prunzeſſin von Preußen iſt geſtern aus ber 
Rheinprovinz auf Schloß Babelsberg eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hein rich 74. Reuß ⸗ 
Schleiz⸗Köſtritz, von Jaͤnkendorf. 

Abgereiſt: Se. Ex. der General- Lieutenant und Inſpekteur der 
Sanischen Inſtitute der Artillerie, don Kunowski, nach der Provinz 

chlefien. h 


Telegraphiſche Depeſche ber Poſener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Freitag, 13. Auguſt. In der 
geſtrigen Bundestagsſitzung find die Anträge der Exe⸗ 
kutionskommiſſion in Betreff der holſteinſchen Angele⸗ 
genheit mit großer Majorität angenommen worden. 


Aufgegeben in Berlin: 13. Auguf 11 U. 57 M. Vormittags. 
Bufgen: in Bofen: 13. Auguft 12 U. 50 M. Nachmittags. 


London, Donnerſtag, 11. Auguſt, Morgens. Nach 
hier eingegangenen Nachrichten aus Irland durchſtreifen 
in der Graſſchaft Kilkenny Pöbelbanden die Gegend und 
zerfiören die Ernte- und andere landwirthſchaftliche Geräth⸗ 
ſwaften unter Mißhandlung der Eigenthümer. Die Be⸗ 

örden waren genöthigt, Polizei und Militär gegen die⸗ 
en Unfug einſchreiten zu laſſen. 

Mittelſt des transatlantiſchen Kabels werden fort⸗ 


während Signale ausgewechſelt. 
(Eingeg. 13. Auguſt, 7 Ubr Morgens.) 


Deutſchland. 


reuſen. C Berlin, 12. Auguſt. [Ankunft der Köni- 

gin 3 Berſchledenes.] Die Königin Victoria von 
England iſt heute Abend im beſten Wohlſein auf Schloß Babelsberg ein- 
getroffen. Wie ſchon geſtern gemeldet, hatte fie in Aachen bereits der 
Prinz von Preußen empfangen; heute Mittag war ihr bis Magdeburg 
der Schwlegerſohn, Prinz Friedrich Wilhelm, entgegengereiſt und in kind⸗ 
licher Ungeduld erwartete die Mutter die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
auf der Wildparkſtation. Die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl, der Peinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht, Prinz 
Albrecht Sohn, der Admiral Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Wil⸗ 
helm von Baden, Fürſt Wilhelm Radziwill, Prinz Karl von Hohenzol⸗ 
lern, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der Oberſtallmeiſter, General 
v. Williſen, Hofmarſchall Graf Keller, Ober-Gerimonienmeifter Baron 
Stiufried, der Dberpräfident Flottwell und viele andere hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen erwarteten die hohe Frau auf dem Bahnhofe zu Potsdam. Die hohen 
Herrſchaften begrüßten ſich mit den engliſchen Gäſten auf das Herzlichſte und 
geleiteten fie als dann vom Bahnhofe, der durch Gas flammen ſehr huͤbſch er- 
leuchtet war, nach Schloß Babels berg, wo ſie insgeſammt zum Thee verſam · 
mlt blieben. Inder Begleitung der Königin Victoria bemerkte ich den Minifter 
des Auswärtigen, zwei Räthe und einen Polizeibeamten; der Prinz Gemahl 
hatte in feinem Gefolge drei Adjatanten. Wie ich erfuhr, hat die Köni- 
gin Victoria den Wunſch geäußert, recht bald Charlottenburg zu beſuchen; 
die hohen Perſonen wollen ſich daher ſchon in dieſen Tagen durch den 
Grunewald dorthin begeben, werden von dort alsdann auch nach Berlin 
kommen und, wie es heißt, Abends auch das Theater beſuchen. Heute 
Abend find auch die badenſchen Herrſchaften zum Beſuch auf Schloß 
Babelsberg eingetroffen. Noch nie hat Babelsberg eine jo glückliche Fa 
milie geſehen, als jetzt dort verſammelt iſt. Alles iſt voller Freude und 
Helterkeit und die Glücklichſte unter den Glücklichen unfre Brinzeffin Friedrich 
Wilhelm. Die Herzogin von Sagan, mit der Prinzeſſin von Preußen ſehr be» 
freundet, ifi hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. Bald nach ihrer 
Ankunft machten ihr der Fürſt Radziwil und die hier anweſenden Mitglieder 
der fürftlichen Familie ſofort einen Beſuch. — Uaſere Miniſter werden bald 
alle wieder hier anweſend fein; der Miniſterpraͤfident und der Kultus miniſter 
find bereits eingetroffen und morgen kommt auch der Finanzminiſter. — 
Seftern kamen 8 Matrofen, welche bisher auf dem Dampf- Aviſo „Grille“ 
Rationirt geweſen waren, von Stettin hier an und gingen nach Polsdam 
Weiter, Dieſe Leute find zu den Luftfahrten kommandirt, welche die 
Königin Bictorla zu Waſſer machen wird. Bekanntlich fol ſchon in den 
erſten Tagen der nächſten Woche auf der Havel ein ſolenner Kotſo ſtall⸗ 
aden. — Heute Morgen gingen ebenfalls ein Lieutenant, ein Wacht⸗ 
meiſter und 7 Mann von der Schutzmannſchaft von hier nach Babelsberg 
ab, wo fie während der Dauer des hohen Beſuchs Dienſt thun ſollen. 
Dies Kommando verrichtet feinen Dienft in Civilkleidern. — Die Feſtiage, 
welche heule auf Schloß Babelsberg beginnen, ſollen auch durch Gemälde 
verherrlicht werden, mit deren Anfertigung die Königin Victoria einen 
engliſchen Maler beauftragt hat. Dieſe Gemälde werden das Schloß 


Babelsberg in aden ſeinen Beſtandtheilen, feine Umgebung ꝛc. zur Dar⸗ 


— — r 


ſtellung bringen, und außerdem ſollen auch Porträts darauf ihre Plätze 
finden. — Seit geſtern zirkulirt in unſrer Stadt das Gerücht, daß der 
ehemalige Poſtſektetär Waſſerlein im Gefängniſſe verſtorben ſel. Bis 
jetzt entbehrt dies Gerücht noch der Begründung, denn ich habe gehört, 
daß er, wenn auch ſehr ſchwach, noch immer lebe und auch Hoffnung 
vorhanden ſei, recht bald gegen ihn die gerichtliche Prozedur vorzuneh⸗ 
men. Ueber feinen Vertheidiger iſt noch nichts bekannt. 

— [Aus Tegernfee] vom 10. Auguft meldet die „N. P. Z.“: 
J. MM. der König und die Königin von Preußen find heute in der 
Mittagsſtunde mit vier Wagen nach dem drei Stunden entfernten 
Tolz gefahren, wo fie, wie ich höre, den ſchoͤnen Kalvarienberg beſuch⸗ 
ten. Von dort hat man den Ueberblick über das romantiſche Iſarthal, 
über Lenggries und Schloß Hohenburg in die grüne Jachenau. In den 
Nachmittagsſtunden trafen Allerhoͤchſtdieſelben wieder hier ein. Im 
erſten Wagen fuhr der Prinz Karl von Bayern K. H., im zweiten JJ. 
KK. Majeſtäten, im dritten die Pringeffin Alexandrine K. H. mit eini- 
gen Damen. 

— [Brand in Glogau.] Die „B. B. 3.“ vom 12. d. meldet: 
Es geht uns ſoeben eine telegraphiſche Depeſche zu, der zufolge die 
große Zuckerfabrik in Glogau ſeit heute früh in vollem Brande ſteht. 
Da der Depeſche zufolge der Brand noch fortdauert, fo läßt ſich über die 
Größe des Schadens bis dieſen Augenblick auch noch nicht einmal an- 
nähernd irgend etwas Beſtimmtes ſagen. l 

— (Einziehung älterer Münzen.] Die „P. C.“ meldet, 
daß eine allmälige Einziehung der bis zur Unkenntlichkeit des Gepräges 
abgefcliffenen ganzen und halben Silbergroſchen Seitens der refjorfi- 
renden Behörde beſchloſſen iſt, und werden die k. Provinzialregierungen 
und Provinzial⸗Steuerdlrektionen zu dieſem Zweck mit den erforderlichen 
Juſtruktionen verſehen, um für die Art der Einziehung, die Verpackung 
und Verſendung der Scheidemünzen nach Berlin ein gleichmäßiges Ver · 
fahren einzuhallen. 


—l. Breslau, 12. Auguſt. [Lehrer⸗Wittwen⸗ und Wai⸗ 
fen-Benfiong-Anftalt.] Nach einer, mehr als billig, ausgedehn⸗ 
ten Friſt wird endlich am 29. nächſten Monats Hieroris die Generalver⸗ 
ſammlung der Schlef. evangel. Lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗Penflons - 
Anſtalt ftattfinden und von den etwa 2400 evangel. Lehrern Schleſlens 
gewiß ein gut Theil nach Breslau geführt werden, denn dieſe General- 
verſammlung ſol ja über die für jo viele gedrückte Lehrerfamilien ſehr be ⸗ 
deutungs volle Frage entſcheiden, ob die jährlichen Penſionen der reſp. 
Wittwen von — 16, ſage ſechszehn, auf 20, ſage zwanzig Thalern 
vom 1. Januar d. J. zu erhöhen und demnach den Witwen eine täg- 
liche Penſion von etwa 16 oder — 20 Pfennigen zu gewähren ſei. 
Fragt man, welches der leiblichen Bedücfniſſe, ob Wohnung, ob Klei⸗ 
dung und Wäſche, ob Nahrung (denn von allen zuſammengenommen 
kann wohl nicht erſt die Rede ſein) durch eine ſolche Penſion beſtritten 
werden fol, fo kommt man in Betreff der Beantwortung gewiß in die 
übelfte Lage; noch übler wird dieſelbe aber, wenn die Frage von denen 
erhoben wird, welche auf dieſe Einnahmequelle für die Beſtreitung ihrer 
Bedürfniſſe nicht ſelten ausſchließlich angewiejen find, und es bleibt keine 
Frage, daß auch die projefticte Erhöhung der Penſton von 16 auf 20 
Thlr., reſp. die Wiederherſtellung des bereits früherhin gewährten Pen⸗ 
fionsbetrages, nur eine vollſtändig ungenügende iſt! Nichisdeſtowe⸗ 
niger wird es dabei vorerſt noch fein Bewenden haben müſſen, denn — 
die mühſam ſeit 32 Jahren aufgeſammelten Fonds von 105,000 Thlrn. 
(zum allergrößten Theile erwachſen aus den Beiträgen der Lehrer, ſelbſt 
derer, welche von ihrem reglements mäßigen Einkommen 54 Proz. dazu 
beiſteuern mußten) reichen nun einmal nicht weiter, und wenn nicht Sei- 
tens der Kommunen, von denen manche allerdings den Lehrer ſchon 
nahezu verhungern laſſen und denen daher wohl kaum zugetraut werden 
dürfte, daß fie für deſſen Familie Sorge tragen möchten; wenn Seitens 
der Kommunen, denen die Lehrer ihre edelſten und beſten Kräfte widmen, 
in, jede Willkür und jede Beſchämunglausſchließender Weiſe dafür ge⸗ 
ſorgt wird, daß die Familien der Lehrer nicht in Nolh untergehen, fo 
wird es auch nicht ſo bald beſſer werden. Daß aber die Gemeinden die 
Familien der Lehrer vor Noth ſicherſtellen, das ſcheint uns gebotene 
Pflicht und dieſe Pflicht kann auf doppeltem Wege erfüllt werden: ein⸗ 
mal, indem der Lehrer wirklich ein „auskömmliches“ Gehalt empfängt, 
oder, indem die Gemeinde für die Famile des Lehrers nach dem Hin- 
gange ihres Ernährers in entſprechender Weiſe ſorgt. Letzteres will aber 
nicht heißen: fie ins Gemeindehaus aufnimmt und wie Landſtrelcher ab- 
fertigt, was mal hin und wieder vorgekommen iſt! Außerdem ſoll die 
Generalderſammlung ſich für eine zweckmäßigere Unterbringung des An⸗ 
ſtaltsvermögens, welches noch in 33 prozentigen Poſener Pfandbrieſen 
angelegt iſt, ſowie über die Anträge eniſcheiden, bei der zuſtändigen Be 
hoͤrde um Genehmigung einer Hauskollekte und Verlegung der ſchon ge⸗ 
währten Kirchenkollekte auf einen anderen Sonntag zu bitten. Bleiben 
dieſe Kollekten auch immer nur unzureichende Mittel, ſo könnten ſie doch 
vielleicht dahin wirken, die Gemeinden zum Bewußtſein zu bringen, daß 
es, wenn Alles fo ſtände, wie es ſtehen ſollie, nicht nöthig wäre, das, 
was Gerechtigkeit und Billigkeit fordern, nicht erſt zu erbitten! 


Denzig, 11. Auguſt. [Schiffs brand.] Einer hierher ge- | 


langten Schlffernachricht zufolge it der von Hamburg nach hier be⸗ 
fimmte Schooner „Independance“ auf der Oftfee, auf der Höhe von 
Bornholm, in Brand geraihen und mit feiner Ladung geſunken, der Be- 
mannung jedoch ſchon längere Zeit vorher es gelungen, ſich auf ein vor- 
überfegelndes Stralſunder Schiff nach Pillau zu reiten, doch haben fle 
Alles verloren und nicht einmal die Schiffspapiere mitzunehmen ver ⸗ 
mocht. (Sp. 8.) 


m. > un — — — 


Dramburg, 10. Auguſt. [Falſchmünzer.] Heute iſt in der 
Stadt Falkenburg ein Falſchmünzer in der Perſon des Schloſſermeiſters 


St. entdeckt worden, welcher Einthalerſtücke verfertigt hat. Apparat und 
Perſon befinden ſich bereits in den Händen der Polizei. (Nd. 3.) 


Guhrau, 10. Auguſt. [Militäriſches.] In unſer ſonſt ſo ſtilles 
Städtchen kommt durch das diesjährige Königsmandver, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, etwas Abwechſelung und regeres Leben. So rückte am 
7. d. das Füfiller-Bataillon des 10. Infanterie-Regiments Vormitiags 
nach 11 Uhr, eingeholt von dem Offtzierkorps der hier garniſonirenden 
Eskadron des 5. Küraffier-Regiments, mit klingendem Spiel, von Rawicz 
kommend, hier ein, hielt den darauf folgenden Sonntag hier Ruhe und 
rückte geſtern früh 4 Uhr, ſeinen Marſch nach Glogau fortſetzend, wieder 
aus. Den Mannſchaften ſcheint es hier gefallen zu haben, denn beim 
Aus marſch wurde den Bewohnern Guhraus für die gewährte gute Auf⸗ 
nahme ein Hurrah gebracht. Das Muſikkorps gab vorgeſtern im Petz ⸗ 
[hen Garten ein zahlreich beſuchtes Konzert, welches allgemeine Aner⸗ 
kennung fand. Sonnabend, den 14., trifft das 7. Infanterie-Regiment 
aus Poſen hier ein, marſchirt aber Sonntag ſchon weiler. Das früher 
hier theilweiſe garniſonirende 2. (Leib⸗) Huſaren ⸗Regiment rückt aus Liſſa 
Montag, den 16. Auguſt, in Guhrau ein und wird mit dem Regiments 
Stabe und 1. Eskadron in unſeren Mauern nächtigen. Beide Regiments ⸗ 
Mufikkorps werden dem Vernehmen nach hier konzertircen. (Br, 3.) 

Iſerlohn, 10. Auguſt. [Ruhr⸗Epidemie.] Seit einigen 
Wochen graſſirt hier die rothe Ruhr in einer ſchreckenerregenden Weiſe. 


Sie hat ſehr viele, öfters em Tage 10—12 © > g 
Schalen fader Geflöffen warb. pfer gefordert. Die 


Köln, 11. Auguſt. [3. N. die Königin von England! 


iſt heute Nachmittag 12 Uhr in Aachen eingetroffen und von St. K. 


H. dem Prinzen von Preußen auf dem dortigen Bahnhofe empfangen 
worden. (J. Majeflät ift in Babelsberg eingetroffen — f. oben.) 


Königsberg, 11. Augufl. [Sektenweſen.] Den Bapiifien 
ift von der hieſigen koͤnigl. Regierung, auf Grund des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Pollzeiverwaltung, die Haltung von Geſängen und 
Reden, ſowie das Vor- und Nachſagen von Gebeten und Liedern aus 
ſektireriſchen Büchern bei Beerdigung ihrer Angehörigen oder Glaubens- 
genoſſen auf evangeliſchen Friedhöfen mit dem Bemerken unterſagt wor⸗ 
den, daß gegen jede bethelligte Perſon bei Uebertretung eine Geldſtrafe 
von 1—10 Thlr. oder Gefängnißſtrafe feſtgeſetzt werden wird. Die An⸗ 
hänger dieſer Lehre find in hiefiger Provinz ziemlich zahlreich, und 
auch in hieſiger Stadt befindet ſich ein beſonderes Bethaus der- 
ſelben. (K. H. Z.) 

— [Dr. Meyer f.] Am 7. d. ſtarb der Profeſſor und Direktor 
des hleſigen botaniſchen Gartens, Dr. Ernſt Meyer, an einem Herzleiden 
in ſeinem 68. Lebensjahre, leider noch vor Beendigung ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der Botanik, deren vorletzter, fünfter, Band, fich unter der Preſſe 
befindet. 

Magdeburg, 11. Auguſt. [Ein Prophet.] In den Morgen- 
ſtunden des geſtrigen Tages machte ſich auf dem Breitenwege ein Mann 
durch ſeine weithin tönende Stimme bemerklich und veranlaßte die Vor⸗ 
übergehenden, ihn verwundert anzuhören. Der Kleidung nach dem 
Bauernſtande angehörend, verkündete er ſich in wunderlichen, abgeriſſe⸗ 
nen und einfältigen Reden und ungelenken Geſten als einen Abgeſandien 
Gottes, der gekommen ſei, deſſen Reich zu verkünden, die Welt zu be⸗ 
kehren und ſie zum Rücktritte in den Schooß der alleinſeligmachenden 
Kirche aufzufordern. Wie nichts anderes zu erwarten, wurde dieſem 
Spektakel bald durch die Dazwiſchenkunft der Abgeſandten der weltlichen 
Macht ein Ende bereitet und der Prophet dahin gebracht, wo man ge⸗ 
wohnt iſt, nur den ſchwarz auf weiß ausgeſtellten Legitimationen Glau- 
ben zu ſchenken. Ebendaſelbſt war vor Kurzem ein andrer Apoſtel ka⸗ 
tholiſchen Glaubens zur Rede geſtellt worden und erwies ſich als ein 
wefifäliſcher Tagelöhner adliger Abſtammung, der nicht zum erſtenmale 
dem Berufe zum öffentlichen Predigeramte nachgegeben hatte. Sein 
Nachfolger von geſtern ſoll aus dem Eichsfelde ſtammen. Nehmen wir 
zu dieſen Etſcheinungen der Straße noch einige andere aus unſrer pri- 
vaien Erfahrung, die darin beſtehen, daß die Redaktion dieſer Blätter 
in letzter Zeit ‚öfter mit dem Auftrage der Veröffentlichung von Briefen 
deſſelben Inhalts behelligt worden, wie die Reden, denen die Po⸗ 
lizei geſtern ein gewaliſames Ende machte, und die die Kennzeichen 
deſſelben Standes trugen, aus dem der gefirige Redener auftrat, fo iſt 
der Schluß wohl berechtigt, daß die Miſſſonspredigten in verſchledenen 
Theilen unſter Provinz, die erhöhte Thätigkeit des katholſſchen Klerus, 
der ſich ſchon mehrfach der Wiedereroberung der Geburtsſtätte der Re⸗ 
formation für den Katholizismus gerühmt, die Vermehrung der kaſholl⸗ 
ſchen Miffionen in kleinen Landſtädten, die deren ſeit dem 16. Jahrhun⸗ 
dert nicht mehr geſehen, endlich die letzte Reife des Biſchofs dieſes 
Sprengels: daß alle dieſe und manche andere Vorkommniſſe der letzten 
Zeit durchaus nicht ohne die berechnete Wirkung auf die unter uns 
lebenden Katholiken geblieben find. (N. 3.) 


T Thorn, 10. Auguſt. [Zur Elſenbahn Bromberg- 
Thorn-Lowiez;z Weichſelbrücke; Finanzen der Kommune; 
Geſchäftsſtülle.] Nach zuverläſſiger Miuheilung, welche hier einge- 
troffen ift, fol die k. Staatsregierung den Befehl eriheilt haben, daß 
binnen drei Monaten die Grpropriationen auf der Eifenbabnlinie von 
Bromberg - Thorn bis zur ruffiſchen Grenze geordnet fein müſſen. Auch 
wird in nächſter Zeit ein Ingenieurofftzier hier eintreffen, um die Richtung 
zu beſtimmen, in welcher die Eiſenbahn das auf dem jenſeltigen Weichſel. 


ufer liegende Brüͤckenufer durchſchuelden ſol. Man will aus dieſer Mit. 


dleſſeitigen Strecke im nächſten Frühjahr eintreten werde. 
iſt die aus Mügliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten-Berfamm- 


theilung entnehmen, daß der Beginn des Baues gedachter Bahn auf der 
Andrerſeits 


lung und der Handelskammer zuſammengeſetzte Kommiſſton, deren [pe 
zielle Aufgabe es iſt, auf den Beginn gedachten Eiſenbahnbaues im 
nächſten Jahre hinzuwirken, äußerſt thätig, ſowohl um den anderen In⸗ 
tereſſenten an der Bahn die Bedeutung derſelben für die Kultur unferer 
Gegend darzulegen und ſie zur Agitation für den Bau zu beſtimmen, als 
auch, um der königl. Staatsregierung gegenüber einen ſachgemäßen Be⸗ 
weis zu führen, daß die Bahnſtrecke von Bromberg bis Thorn ſich ven- 
tren würde, ſelbſt wenn dieſelbe nicht ſofort bis zur Grenze geführt und 
ſich an den polniſchen Eiſenbahnantheil anſchließen ſollle. Die Aus⸗ 


ſicht nun auf den voraus ſichtlich nahen Beginn jenes Eiſenbahnbaues hal 


auch eine andere, für den hieſigen Platz hoͤchſt wichtige Frage zur Beant⸗ 
wortung geſtellt. Der hieſigen Bevölkerung iſt es einleuchtend, daß die 
Eiſenbahnlinie auf dem jenſeitigen Ufer den hieſigen Erwerbs ⸗ und Ge⸗ 
ſchäfts derhältniſſen einen geringen Vortheil, oder vielleicht gar Schaden brin- 
gen könnte, wenn die Stadt nicht durch eine Ueberbrückung des Stromes 
in die möglichft nächſie Nähe der Bahn gerückt wird. Die ftädtifchen 
Behörden find daher einig, daß eine Brücke gebaut werden ſoll, allein 


es beſteht zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneien-Berfammlung eine 


Meinungs differenz darüber, in welcher Ert die Brücke hergeſtellt werden 
fol. Die Exekutivbehoͤrde ſtellte kürzlich bel den Vertretern der Kommune 
den Antrag, daß eine Konkurrenz ausgeſchrieben werde Betreffs eines 
Brückenbauplanes, und zwar für eine Prämie von 60 Fedr. Nach dem 
Programm ſoll die Brücke mit ſteinernen Pfeilern und einem ſo ſtarken 
Holzbelag erbaut werden, als es die Rückfichtsnahme auf den Eiſenbahn⸗ 
verkehr erheiſcht. Die Baukoſten dürfen ſich auf ca. 300,000 Thlr. be- 
laufen. Auf Grund eines ſolchen Projekts ſolte dann die Kommune mit 
dem Staate in Unterhandlung treten wegen Mitbetheiligung an dem 
Bau. Die Stadiverordneten-Verfammlung lehnte dieſen Antrag ab und 
es fand in ihr ein andres Projekt vielen Anklang. Da die Kommune 
nämlich nicht die Finanzmittel habe, um ſelbſt eine majfive Brücke zu 
bauen, auch die Ausführung derſelben Seitens des Staales in den näch⸗ 
ſten Jahren nicht zu erwarten ſei, obſchon letzterer trotz des feſten Weich⸗ 
ſel-Ueberganges bei Dirſchau doch ein Intereſſe habe an einec feſten 
Brücke bei Thorn, fo fol die Kommune eine gute Pfahlbrücke vorläufig 
erbauen, bis der Staat im Staude wäre, eine maffive herzuſtellen. Um 
eine gute Pfahlbrüde zu bauen, mäßte die k. Staatsregierung erſucht 
werden, daß dieſelbe die Wiederherſtellung der Durchlaßgelder, welche die 
Kommune während des Beſtehens der frühern Pfahlbrücke von den durch⸗ 
fahrenden Flußfahrzeugen erhob, verfügen, ſowie eine angemeſſene Ent⸗ 


ſchadigung für Mübenugung der Brücke Seitens der Poſt und der Gar⸗ 
niſon gewähren möchte. 


Dleſem Plane trat der Magiſtrat entgegen. 
Hoffentlich werden die ſtädtiſchen Behörden in einer für die Einwohner 
ſo wichtigen ‚Angelegenheit zu einem Einverſtändniß gelangen, da die 
Ausführung des Brückenbaues in dieſer oder jener Weiſe neben der Eifen« 
bahn eine unerläßliche Nothwendigkeit für den hieſigen Verkehr iſt. — 
Nach dem Verwaflungsbericht des Magiſtrats pr. 1857 haben ſich die 
Finanzen der Stadt im vorigen Jahre erheblich gebeſſert. Von der 
Schuldſumme, welche die Kommune im Intereſſe öffentlicher Bauten, als 
z. B. des Gy ngaftalgebäudes kontrahirt hat, find über 8000 Thlr. ab- 
gezahlt worden. — Im Geſchäftsleben herrſcht noch immer eine drückende 
Geſchäftsſtiue. Ein Zeichen hiefür iſt das Steigen des Agio's des polni⸗ 
ſchen Geldes, welches zur Zeit 93 Proz. beträgt. 


Oeſtreich. Wien, 11. Auguſt. [Ueber die holſtein⸗ 
lauenburgſche Frage] äußert ſich die „W. Z.“ wiederum folgen- 
dermaßen: „Wie bedauerlich auch die Meinungs oerſchiedenheit iſt, welche 
ſich in den letzten Tagen des verfloſſenen Monats über die Frage der 
Elbherzogihümer am Sitze des Bundestags ergeben hat, jo mußte ſich 
doch Jedem ſchon bei dem erſten Blicke zeigen, daß der Zwiſchenfall weit 
entfernt iſt, eine Uneinigkeit bloß zulegen, welche auch nur im geringſten 
die Stärke und Naht Deutſchlands in feiner politiſchen Sefammiheit ge⸗ 
fährden könnte. Er begreift kein Zerwücfniß in ſich, das feindſeligen 
Hoffnungen, die im richtigen Verſtändniß von der Miſſion des Bundes 
auf ſeine Lockerung gerichtet find, irgend einen Anhaltspunft bieten würde. 
Er iſt nicht geeignet, das Ausland zu neuen und ſtärkeren Verſuchen auf⸗ 
zumuntern, um ſich auf den Organismus und die Selbſtbeſtimmung des 
Bundes einen zerſetzenden Einfluß zu verſchaffen. Wir möchten eher ſa⸗ 
gen, daß dieſer Z viſchenfall nur noch ſchärfer den Ernſt hervortreten 
mache, mi welchem der deuiſche Bund geſonnen iſt, durch einen eniſchei⸗ 
denden Akt feiner vollziehenden Gewalt die berechtigte Thatſache feines 
Daſeins zu ſanktioniren, feine Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit zur 
zweifelloſen Anerkennung zu bringen. Die Beweggründe, welche den kö⸗ 
niglich hannoverſchen Bundestagsgeſandien veranlaßten, ein Minoritäts- 
gutachten auszudrücken, Legen deutlich und offen in dem vorläufigen Pro⸗ 
teſte, den er überreicht hat. Es handelt ſich um die Erklärung, welche 
der Erwiderung des königlich herzoglichen Kabinets in Kopenhagen vom 
15. Juli zu geben iſt. Nur darauf bezieht ſich im Grunde die Verſchle⸗ 
denheit der Meinung.“ Anſchließend an den letzten offiziellen Bundes⸗ 
bericht, jagt das Blatt weiter: „Wie wir ſchon bei dem Empfange des 
offiziellen Berichts über die Bundestagsfigung vom 29. v. M. die Hoff- 
nung ausſprachen, daß im Wege eines gegenſeitigen Meinungsaustau- 
ſches wohl eine Verſtändigung erfolgen werde, ſo können wir auch heute 
nur ſagen, daß die Nachricht von der erfolgten Einigung uns nicht im 
mindeſten übertaſchen werde. Das Gegenthell würde es thun.“ 


— [Ernennung] Der Kaiſer hat, wie der „Oeſtr. Zeit.“ aus 
Rom gemeldet wird, den Kardinal Silveftri zum Protector nationis 
austriacae beim päpſtlichen Stuhl ernannt. Der letzte Prälat, welcher 
dieſe Würde bekleidete, war der Kardinal Albani von Urbino. 

— [Bifhofsverfammlung.] Der neue Patriarch von Vene⸗ 
dig hat bei der Uebernahme feines erzbiſchöflichen Amtes es für zweck⸗ 
mäßig erachtet, eine Provinzialſynode der ſuffraganen Biſchoͤfe der vene⸗ 
Hanifchen Provinzen und von Dalmatien (er iſt Primas ſowohl im Ve⸗ 
nellaniſchen als in Dalmatien) einzuberufen, welche am 10. d. M. eröff- 
net ſſt. Der Zweck derſelben geht, wie man der „A. Z.“ ſchreibt, zunächſt 
dahin, „wegen der Anwendung des Konkordats das einhellige Zuſam⸗ 
menwirken der beſagten Biſchöfe der Art zu verabreden, daß, während 
der Geiſt des Konkordats jederzeit ſtrenge beobachtet werde, alles ver- 
mieden bleibe, was Reibungen mit dem Staat veranlaſſen könnte, welche 
dann die Feinde der Kirche ausbeuteten, um den Zweck und die Tendenz 
des Konkordals zu verdächtigen. 

—[Semeſtral- Prüfungen.] Kürzlich fanden die Semeſtral-Prü⸗ 
fungen der Zöglinge im Jeſulten-Erzlehungs⸗Inſtitute in Kalchsburg 
ſtatt. Ein zahlreiches und vornehmes Auditorium, zumeiſt aus den El- 
tern der Schüler beſtehend, wohnte denſelben bei. Unter den Anweſen⸗ 
den bemerkte man, nebſt anderen ariſtokratiſchen Petſönlichkeiten, auch 
den letzten ungariſchen Kanzler, Graf Apponyi, der zu den hervorragendſten 
Proſekloren der Jeſujten gehört und der erwahnten Lehranſtalt nicht 


nur bereus anſehnliche Kapitalien zum Geſchenk gemacht, ſondern der · 


t A 7 

au 2! 
ſelben auch feinen einzigen Sohn zur Erziehung anvertraut und fich ſelbſt 
in der Nähe bleibend niedergelaſſen hat. Auch die Frau Erzherzogin 
Sophie und der ſechszehnjahrige Erzherzog Ludwig Victor waren bei 
dieſer Feierlichkelt anweſend, welcher Letztere eigenhändig die Prämien 
vertheilte. (F. J.) ’ 
— l([Heirathsbeſchraänkungen für Lehrer.] Unterlehrer 
an Volksſchulen können nach einem Erlaſſe des K. K. Miniſteriums für 
Kultus und Unterricht im Falle ihrer Verehelichung nur dann in Ver⸗ 
wendung bei öffentlichen Schulen verbleiben, wenn fie zu der Vereheli⸗ 


chung vorläufig die ſchulbehördliche Genehmigung angeſucht und erlangt 


haben. Dieſe Genehmigung wird nur ſolchen Unterlehrern zu ertheilen 
ſein, welche ſich durch Leiſtungen im Schuldienſte bereits in der Art be⸗ 
währt haben, daß mit Sicherheit angenommen werden kann, ſie würden 
bei fortgeſetzter guter Verwendung eine Anſtellung als wirkliche Lehrer 
erlangen; welche ferner über den Stand ſowie über den ſittlichen Cha⸗ 
rakter der Perſon, die fie zu ehelichen gedenken, einen befriedigenden 
Nachweis liefern, und zugleich glaubwürdig darthun, daß ſie ein zur 
Echaltuag einer Familie ausreichendes Einkommen oder Vermögen be- 
figen, oder daß ihnen ein ſolches für den Fall der beabſichtigten Verehe⸗ 
lichung gefichert ſei. Unterlehrer, welche ohne eine ſolche ſchulbehoͤrdliche 
Genehmigung ſich verehelichen, wären ohne weiteres des Dienſtes zu 
enilaſſen. Lehr⸗Individuen aber, welche als Privatlehrer oder als 
Lehrer an Privatlehranſtalten ſich verehelicht haben, ſollen, wenn ſie als 
Unlerlehrer oder zeitweilige Schulprovlſoren an öffentliche Schulen über- 
treten wollen, nur mit der nölhigen Vorſicht und in genauer Beachtung 
der vorſtehenden Beſtimmungen aufgenommen werden. Ob die Erthei⸗ 
lung der beſagten ſchulbehoͤrdlichen Genehmigung den Schulbezirksauf⸗ 
ſehern zu überlaſſen, oder der Diözeſan-Schulen⸗Oberaufſicht oder der 
K. K. Statthalterei (oder Landesregierung) ſelbſt vorzubehalten ſei, wird 
im Einvernehmen mit den Ordinariaten feſtzuſtellen ſein. 

— [Das Staatsbudget.] Nach einer im amtlichen Theile der 
„Wien. Z.“ erfolgten Veröffentlichung über die Geſammt⸗Einnahmen und 
Ausgaben der öſtreichlſchen Monarchie für das Verwaltungs jahr 1857 
betrugen die ordentlichen Einnahmen 275,900,860 Fl., die außerordent⸗ 
lichen Einnahmen 22,394,987 Fl., insgeſammt alſo 298,295,847, und 
halten ſich gegen das Jahr 1856, in welchem fie 273,162,276 betrugen, 
um 25,133,571 Fl. vermehrt. Die ordentlichen Ausgaben für 1857 
beliefen ſich auf 324,686,875 Fl. und die außerordentlichen auf 
16,142,830 Fl., insgeſammt alſo auf 340,829,715 Fl., während im 
Jahre 1856 die Geſammiſumme der Staatsausgaben 335,515,943 Fl. 
betrug. Während das Defizit im Jahre 1856 ſich auf 62,353,667 Fl. 
ſtellte, iſt es im Jahre 1857 auf 42,533,868 Fl. herabgegangen, ſomit 
um 19,819,799 Fl. geringer geworden. a 

Lemberg, 7. Auguſt. [Schluß des Hochverrathsprozeſſes.] 
Vorgeſtern wurde das Schickſal der jugendlichen Apeilverſchworenen entſchie⸗ 
den. Alexander Danilowicg, welcher 20 Jabre üderſchrüten hatte, wurde 
zum Tode, Paul Paſzkowski, Robert O., Hieronymus P., Konſtantin K., 
Erasmus R., Karl J. und Anton N. zu Hjäbriger Kerkerſtrafe, endlich Feli⸗ 
zian J., der noch nicht 14 Jahre zurückgelegt bat, zu einmonailicher Ein⸗ 
ſperrung berurtheilt. Ueberdies wurden die Verurtheilten dringend der Gnade 
Sr. Mojeftät empfohlen. Die Verhöre der Angeklagten boten daſſelbe Bild 
einer abgeſchmackten kindiſchen Soldatenſpielerei, welche unglücklicherweiſe 
die Form einer politiſchen Verbindung wählte. Der ganze revolutionäre 
Mechanismus und zugleich die Grfindung, worauf ſich der „Capo“ Paul 
Paſzkoweki nicht wenig einbildete, war, wie wie ſchon geſtern mitibeilten, 
die Verpflichtung aller Miiglieder, jeden Monat regelmäßig zwei neue Ver⸗ 
ſchworene anzuwerben, was feiner Anficht nach binnen 7 Monaten 5200 
Konföderirte liefern. mußte. Darauf ſollte losgeſchlagen werden, moblver 
ſtanden ohne Geld und Waffen, doch darum kümmerte ſich Niemand. Viel 
wichtiger ſchlen den Angeklagten die künftige Organiſirung von Galizien. 
Sie iſt neu und pikant. Es ſollten zwei Fürſtentdümer, ein öſtliches (ruibe- 
niſches) und weſtliches (polniſches) gebildet werden, welche durch zwei Jabre 
ein Ruthene und ein Pole regieren ſollten. Welcher von ihnen nach Ver⸗ 
lauf jener Friſt ſich als der Taaglichſte erweiſen würde, befäme ſodann Alles 
und der zweite mülfe ſich als moderner Cintinatus ins Privalleben zurückziehen. 
Alexander Danilowieß meinte große Chancen zur Bekleidung einer der Fürftene 
ſtellen zu haben. Anton Reezynskl ſagte aus, er wäre überzeugt geweſen, im neuen 
Polen Fürſt oder wenigſtens Gursbefiper zu werden. Heron. Pozakowski 
erwartete eine Art Schleraffenlond wit alpemeinem Wohlſtand und ohne 
Spur von Steuern. Aus funf der Knaben war endlich ein geheimer Rath 
gebildet worden, worin ein Rath von 14 Jabren ſaß, der in der erſten 
Nacht feiner Einkerkerung aus Furcht, allein zu fein, ſchrie und weinte. So 
viel zur Charakteriſtik des Unternehmens und der Tbeilnehmer. Der Staats⸗ 
anwalt ſuchte in einer wohldurchdachten Rede darzuthun, daß oft in kleinen 
Anfängen der Keim zu ſchädlicher und wuchernder Saat liege, trug ſamit 
auf Hochverratb, jedoch mit mildernden Umſtanden, an. (Wor.) 


Hannover, 10. August. [Die Generalkonferenz in Zoll- 
vereins angelegenheiten], deren Zuſammentritt bekanmilich auf den 
10. d. in Ausſicht ftand, wird vermuthlich erſt am Ende dieſer Woche 
ihre Verhandlungen beginnen, da die Kommifjarien verſchiedener Ver⸗ 
einsſtaaten neueren Nachrichten zufolge erſt in einigen Tagen dahler ein- 
treffen werden. Angelaygt find, jo viel bekannt, bis jetzt nur der Geh. 
Oberregierungsrath Delbrück aus Berlin und der Zoll- und Steuerdirek⸗ 
tor v. Schimpff aus Dresden. Außer dieſen werden an den Verhand- 
lungen noch Theil nehmen: für Preußen der Geh. Oberfinanzrath Hen⸗ 
ning, für Bayern der Miniſterialtaih v. Meixner, für Hannover der @e- 
neralzolldirektor Albrecht und Finanzrath Houth- Weber, für Württem- 
berg der Oberfinanzrath v. Herzog, für Großherzogihum Heſſen der 
Oberſteuerrath Ewald, für die Staaten des thüͤringiſchen Zoll- und Han⸗ 
delsdereins der Geh. Rath Thon, für Oldenburg der Oberzollrath Meyer. 
für Braunſchweig der Sieuerrath v. Heinemann, für Naſſau der Ober- 
ſteuerrath Herget und für die freie Stadt Frankfurt der Senator Fellner. 
Baden und Kurheſſen haben dem Vernehmen nach ihre Bevollmächtigten 
noch nicht bezeichnet. (N. H. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 10. Auguſt. [Landtag.] 
In der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten kam die auf 
den Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 geſtüͤtzte Preßordonnanz zur Be⸗ 
rathung. Die Mehrheit der Kommiſſion hatte die Verbindlichkeit jenes 
Bundes beſchluſſes für Württemberg anerkannt; die Minderheit beftritt 
dagegen, daß der bezeichnete Bundes beſchluß zu den organischen ge» 
rechnet werden könne. Nach Vertagung der Debatten, in denen neben 
Anderen die Abgeordneten Staatsminifter v. Schlayer und Staats rath 
Duvernoy unter Verweiſung auf Preußen und Bayern, welche den be- 
treffenden Bundes beſchluß nicht publizirt, ſich gegen die Mehrheit der 
Kommiſſion und gegen die Anſicht des Miniſters o. Linden erklärte, ge⸗ 
langte man heute in wieder aufgenommener Berathung zum Schluß. 
Die Minderheit der Kommiſſion einigte ſich mit dem Abgeordneten, 
Staats miniſter v. Schlayer zu dem Antrage: „Die Regierung zu bitten, 
auch die preßpolizellichen Verfügungen zur ſtändiſchen Verabſchiedung zu 
bringen.“ Durch Annahme dieſes Antrages in namentlicher Abſtimmung 
mit 56 gegen 26 Stimmen wurde der Antrag der Kommiſſions mehrheit, 
der die Maaßregel der Regierung rechtlich nicht beanſtandete, beſeitigt. 


Baden. Karlsruhe, 10. Auguſt. [Die Volksſchulleh⸗ 
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Frankfurt a. M., 10. Auguſt. [Zur Spielbanten-An- 
gelegenheit] In der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wurde auch ein Antrag angenommen, welcher dahin ging: „Mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß den in manchen 
deutſchen Staaten beſtehenden Spielbanken ein Ende gemacht werde.“ 
Hierzu bemerkte der Berichterſtauter Dr. Friedleben: Wit haben das 
Glück, uns in der Mitte des Paradieſes zu befinden, in welchem die 
Spielbanken beſtehen. Im Jahre 1841 wurde ein Geſetzentwurf, wo⸗ 
nach biefigen Angehörigen das Spiel im Umkreiſe von zehn Stunden 
verboten werden ſollte, vom geſetzgebenden Körper abgelehnt, weil man 
nicht der Denunziation und Spionage Thür und Thor Öffnen wollte. Es 
ziemt ſich aber das auch wir uns den Anträgen anſchließen, die in an⸗ 
deren Staaten wegen Aufhebung der Spielbanken geſtellt worden find. 
Die Kammer in Wiesbaden hat dies neuerlich zu ihrer großen Ehre ge⸗ 
than. Als hierauf von einer Seite geäußert wurde, daß durch die Aufhe⸗ 
bung der Spielbanken die Frankfurter Stadtlotterie gefährdet werden 
konnte; enigegenete Dr. Textot: Die Klaſſenlotterie könne kein Hinderniß 
fein; Preußen befige ebenfalls eine ſolche, und gleichwohl habe das Her ⸗ 
renhaus einen Antrag gegen die Spielbanken beſchloſſen. (F. J.) 


— Großbritannien und Irland. 


London, 10. Auguſt. [Tages notizen.] Der Poſtdampfer 
„Arminian“ bringt Nachrichten aus Lagos vom 8. Juli und aus Sierra 
Leone dom 20. Juli. Das engliſche Schiff „Trident“ hatte einen 
amerikaniſchen Schooner „Eliza Gibbs“, der für den Sklavenhandel 
ausgerüſtet war, aufgebracht. — Herr Oldfield, der Agent in Sierra 
Leone, ſucht Dolmeiſcher für die Niger-Expeditlon. — Aus Fernando Bo 
hoͤrr man, daß die Miſſionare ſich auf der Inſel Amboiſes niederlaſſen 
wollen, da die ſpaniſchen Behörden in Fernando Po die Religions freiheln 
aufgehoben haben. — Der Kryſtall⸗Palaſt hat eine neue Anziehungs⸗ 
kraft durch die Hühnerſchau erhalten, die am Sonnabend dort eröffnet 
worden iſt. Die Majorität der Ausſtellenden und ſo auch der Beſucher 
gehört dem weiblichen Geſchlechte an. — Die Nachricht, daß die Londoner 
Judenſchaft der Lady John Ruſſell ein Geſchenk von drei Stühlen und 
einem Tiſch aus gediegenem Silber machen wolle, wird jetzt für unbe⸗ 
gründet erklärt. Es ſei vielmehr die Abficht, die zu einem Ehrengeſchenk 
für Lord John Ruſſell geſammelten Gelder auf eine Schulſtiftung zu ver⸗ 
wenden, welche vermulhlich den Namen des Lords tragen werbe. — 
Am Sonntag ſtarb in Caſtle Howard in Porkſhire die Gräfin von Car- 
lisle. Sie war 1783 geboren und die älleſte Tochter des fünften Herzogs 
von Devonſhire. — Sie hinterläßt 11 Soͤhne und Tochter, darunter die 
Herzogin don Sutherland und Lady Dover. Eine große Anzahl arifio- 
krauſcher Familten wird durch dieſen Todesfall in Trauer verſetzt. — 
Wie ſchon erwähnt, wurden geſtern 7 Mitglieder in die neue indiſche 
Raihskammer gewählt. Die Wahl fand im Oſtindiſchen Hauſe ſtatt, 
doch hört man nichts darüber, wie es Dabei zuging. Die 7 erwählien 
Kandidaten find, der angenommenen Parlaments akte zufolge, Mitglieder 
des bisherigen Direktoriums der Oſtindiſchen Kompagnie. Herr Mills 
gehört der Firma Glynn, Mids u. Go, an; Kapitän Shepherd war frü- 
her Gouverneur der Hudſons-Bai-Kompagnie und Vizepräfident in 
Teinity-Houſe, welche beiden Poſten er ſeiner Kandidatur geopfert hat; 
Hr. Eutoit Macnaghien diente früher in Indien als Wdookat und iſt einer 
der Expräſidenten der Kompagnie; Sir James Weir Hoog iſt geweſenes 
Unterhaus-Mitglied für Honiton und war zwei Mal Präſident der Kom⸗ 
pagnie; Herr Mangles war voriges Jahr Kompagnie-Bräfident; Herr 
Caſtwick ift ein ehemaliger Kapitän in der Armee der Kompagnie, und 
Herr Prinſep war früher Regierungs-Sekretär in Kalkutta. Gs seht 
etzt der Regierung zu, 8 Räthe zu ernennen, und dies muß bis zum 
J. September geſchehen ſein, weil dann die Exiſtenz der Oſtindiſchen 
Kompagnie faktiſch und nominell aufgehört hat. 

— lAbreiſe der Königin.] Die Königin langte geſtern 
Abend um 6 Uhr in Begleitung des Prinzen Gemahls in Buckingham 
Palaſt an und ertheilte dem Premier Lord Derby eine Audienz. Gra- 
vesend war ſchon geftern auf dem ganzen Wege von der Eisenbahn bis 
zum Damm, wo ſich Ihre Majeſtät heute nach Oſtende einſchiffen ſoll, 
mi Fahnen und Flaggen geſchmückt. Kurz nach 10 Uhr Morgeus ftie- 
gen heute Ihre Majeſtal die Königin und der Prinz Gemahl in Gravesend 
an Bord der Pacht „Victoria and Albert“ und fegelten unter den lau- 
ſendſtimmigen Cheers der Volksmaſſe, unter den Klängen der National- 
hymne und dem Kanonendonner von Tylbury Fort nach Deulſc land ab. 
Die Korporation überreichte vorher eine Adreſſe, und die Tochter des 
Mayors, Miß Troughion, erſuchte Ihre Majeſtät, der Prinzeß Royal 
ein Souvenir von den jungen Damen, die im vergangenen Februar die 
Königliche Braut auf demſelben Landungsplatz das Geleile gaben, mit⸗ 
zubringen. Es beſteht in einer Stiderei, das Königliche Wappen, das 
von Gravesend und die in einen Kranz verſchlungenen Namen der Ge— 
berinnen, mit folgender Inſchrift: „Wir vertrauen Dir unſern Schutz 
mit voller Zuverſicht“ in deuiſcher Sprache. Ihre Majeſtät lobte die Ar⸗ 
beit und nahm das Geſchent huldvoll an. Um halb 11 Uhr war die 
Königliche Pacht nur noch am Horizont zu ſehen. 

— (lieber den Beſuch in Cherbourg! ſchreibt die „Times“ 
nach vielen ſchnoͤden Witzen über die langweiligen Feſtlichkeiten im ſlin⸗ 
kenden Cherbourg: „Wie umfere Leſer wiſſen, haben wir den Gedanken, 
daß England ſich an den Feſtlichkelten bei der Eröffnung eines großen 
Kriegshafens, der offenbar als eine Drohung für unjere Ufer beſtimmt 
iſt und uns jedenfalls für alle Zukunft ungeheure, aber leider jetzt unnöthige 
Koſten verurſachen wird, irgendwie betheilige, nie mit dem geringſten Wohle 
gefallen betrachtet. Wir ſehen gar nicht ein, weßhalb wit uns über irgend 
eine Zunahme der Gefahren unſerer Lage oder eine Erhöhung der Laſten, die 
unſer Volk zu tragen hat, freuen ſollten. Wenn es der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Vergnügen macht, große Summen auszugeben für Rüftungen 
die zum Angriffe beſtimmt find, und für Feſtungen, fo konnen wir nichts 
dafür. Trotz Allem aber, was über die Sache hin und hergeſchrieben 
worden ift, haben wir nie zu begreifen vermocht, wie ein echter Englän⸗ 
der auf die Ecrichtung einer Feſtung wie Cherbourg mit anderen Gefüh⸗ 
len, als denen auftichtigen Bedauerns, blicken kann. Die franzöſiſche 
Preſſe darf ſich billigerweiſe äber ſolche Gefühle nicht beklagen. Sie 
hat kein Hehl gemacht aus dem Mißmuth, welchen ihr der neulich in den 
belgiſchen Kammern debattirte Vorſchlag, Antwerpen zu befeſtigen, ein 
Projekt rein defenſiver Natur, verurſachte. Will fie daher nicht mit fich 
ſelbſt in Widerſpruch geralhen, jo kann fie uns ihre Sympathie nicht 
verweigern, wenn wir geradeheraus erklaren, daß wir in der Errich- 
zung Cherbourgs, die nur den Zweck hat, Offenfivoperationen gegen 
England zu erleichtern und erfolgreich zu machen, keinen Grund zur 
Freude ſehen.“ 

— [Der atlantiſche Telegraph] Aus Valendia telegraphirt 
man von geſtern, den 9. Auguft, daß Neufundland noch immer bloß auf 
voltaiſche Strömungen antwortet, da eine andre Kommunikation für 


rerſtellen.] Das geſtrige Regierungsblatt enthalt eine Minifterial- den Augenblick noch nicht bewerkſtelligt werden kann. Bei dieſer Gele- 


verordnung, betreffend die Ausftattung der Volksſchullehrerſtellen mit 
Grundſtücken. 


genbeit ſel erwähnt, daß die ganze Entfernung zwiſchen Balentia im 8 
Weſten Irlands und Triniti-⸗Bay in Neufundland 1650 Seemeilen ber 
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alentia von heute Morgen: Neufundland hat begonnen, feine ſpeziellen 
prechinſtrumenie aufzustellen und zu gebrauchen. Geſtern Abend Lauf 12 
echiellen wir Kabel-Gewindſtrömungen & 40 per Minute. Sie ſenden 
letzt von drüben die üblichen Buchſtaben zur Inſtandſetzung der Inſtru⸗ 
mente, und wir erhielten von ihnen die Worte: „Bitte, noch einmal!“ 
und „Bine, für jetzt langſamer zu telegraphiren!“ vollkommen ausbuch⸗ 


abirt. Sie haben auch häufig zu wiederholen erſucht; ein Beweis, daß 


die empfangenen Inſtrumente drüben noch nicht vollkommen im Stand 

ud. Ich ſchicke mit dieſer Poſt den Zettel ein, der die erſten durch die 
Juſttumente der Compagnie über den Ozean telegraphirten Signale 
enthalt. Die Geſchwindigkeit, mit der die Buchſtaben hervorkommen, 
weint größer, als die in Kaybam und die Strömungen find, dem An⸗ 
Heine nach, eben fo ſtark wie dort. 


Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. [Die kaiſerliche Rede in Cherbourg; 
Preisdertheilung in den Lyceenz deutſche Gelehrte.] Die 
drüte kaiſerliche Rede in Cherbourg befiätigt den Eindruck der beiden 
erſten. Sie iſt weder ſehr friedlich, noch ſehr kriegeriſch, ſcheint aber 
doch darauf berechnet, zu imponiren. Gleich Scipio vor den Kartha⸗ 
gern, fo deutet die Cherbourger Rede verſtändlich genug an, daß man 
ſowohl den Krieg wie den Frieden in der Toga trage und England die 
Wahl überlaſſe. Den Engländern, melche der Enthüllung der Statue 
beiwohnten, mag wohl eigenthümlich zu Mulhe geweſen fein, als fie 
lene Erklärung aus dem kafſerlichen Munde vernahmen, und fie werden 
ſich überzeugt haben, daß gewiſſe Organe ihrer vaterländiſchen Preſſe 
nicht ganz Unrecht hatten, als fie die Anficht äußerten, die Königin ſei 

nach Cherbourg eingeladen worden, um ſich zu überzeugen, daß Frank 
dteſch in der Lage jei, die vielbeſprochenen Pläne gegen England in Aus⸗ 
Kung zu bringen. Man hat natürlich bemerkt, wie ſich Prinz Jerome 
und ſein Sohn der Prinz Napoleon von den Cherbourger Feſten fern ⸗ 
gehalten haben. Erſterer hält ſich augenblicklich in Haore, alſo wenige 
unden weit von Cherbourg, auf. Beide Prinzen lieben gelegentlich 
ſolche Demonftratiopen zu machen. Zur Zeit des orientaliſchen Krieges 
war namentlich Prinz Napoleon ein entſchiedener Anhänger der eng⸗ 
liſchen Ynianz ; jeildem aber England mit Oeſtreich Hand in Hand geht, 
ft der Prinz kühler geworden und jeine Abweſenheit bei dem Beſuch der 
Königin ſoll darin ihren Grund haben. — Die alljährliche Preisver- 
theilung an die Lyceen des Seine⸗Departements hat geſtern unter dem 
Vorfize des Umertichisminiſters Rouland ftatigefunden. Die Rede des 
Minifters enthält nur das Bemerkenswerthe, daß der klaſſiſche Unter- 
dicht abermals, wenn auch in gemäßigter Form, gegenüber den Angriffen 
der klerikalen Partei vertheidigt wird. Unter den mit dem erften Preiſe 
bedachten Schülern bemerkt man mehrere Deulſche und ziemlich viele 
Kreolen. — Wie ehrenvoll die deutſche Wiſſenſchaft in den großen 
franzoſiſchen gelehrten Körperſchaften vertreten iſt, zeigt unter Anderm 
der Umſtand, daß von den 31 fremden Mitgliedern des Inſtitut de France 
16 Deutſche und von letzteren wiederum 11 Preußen (9 von Berlin) 
find. (N. 3.) 

— [Die Ankunft des Kaiſers in Breſt.] Der „Moniteur“ 
berichtet aus Breit, 9. Auguft, über die ſchon gemeldete Ankunft des 
Waiſers: „Die Ueverfahrt ihrer Majeſtäten von Cherbourg nach Breſt, 
welche durch beſonders ſchönes Wetter begünſligt war, iſt auf das glüd- 

chſte von Statten gegangen. Die zehn Linienſchiffe, welche die „Bre · 
lagne“ begleitet, fuhren die ganze Nacht in der groͤßten Ordnung, jedes 
an dem angewieſenen Platze. Es war um 1 Uhr Nachmittags, als 
das Geſchwader in der engen Mündung des Hafens von Breſt eintraf. 
Sogleich begräßten die Batterien der Fortis, die an der Küfte entlang 
liegen, die kaiſerliche Flagge mit drei Salven. Nichts kann die Majeſtät 
des Schauspiels malen, wie das kaiſerliche Schiff und die herrlichen 
Fahrzeuge, die es begleitet, in die Rhede von Breſt einliefen. Die 
Landbevölkerung, welche auf den Höhen gruppict war, die Einwohner 
der Stadt, welche id) auf aden Punkten drängten, wo man das Meer 
erblicken kann, ſchwenklen ihre Tücher und ihre Hüte, und ihre Zurufe 
miichten ſich in den Kanonendonner. Der Kaiſer flieg, um zu landen, 
in das Boot, auf welchem Napoleon I. die Mündungen der Schelde 
und die Werke von Amwerpen beſichtigte. Der Maire von Breſt 
hielt cn den „Ermählten der göttlichen Gnade und des Natio- 
nalwilens“ eine ſehr ſchmeichelhafte Anrede, machte darauf auf- 
merkſam, daß Napoleon III. der erſte Herrſcher Frankreichs ſei, 
welcher Breſt beſucht, und ſagte zu der Kaiſerin kurz und gut: 
„Madame, wir lieben Sie aus tieffter Seele!“ Der Kaiſer be- 

merkte, ohne eine Spur von Eiferſucht zu zeigen, er hoffe, während 
feines Aufentbalis mehrere Fragen von großem Intereſſe zu löſen, mit 
benen er fich ſchon vor feiner Abreiſe beſchäftigt habe. Ihre Majeſtäten 
begaben ſich unter dem Gedränge der in bunter Volkstracht glänzenden 
Menge nach der Kirche St. Louis. Hier hielt der Biſchof eine Anrede, 
in welcher er ſagte: „Die Bretonen, Chriſten und Ackersleute, danken 
Ihnen für Ihre Liebe zur Religion und für die Ermunterungen, welche 
fie dem Landbau zu Theil werden laſſen; fie haben ihren Beifall be- 
zeugt, als eine ſtarke Hand die Pyramide wieder auf ihre Baſis ftellte; 
Sie haben das Genie bewundert, welches, nachdem es einen fernen 
Krieg entworfen und geleitet, feine Weisheit den Kongreſſen vorſchrieb 
und ihnen den Frieden dikuürte.“ Der Biſchof ſchloß mit den Worten 
eines bretoniſchen Ritters an Marla Stuart: „Jamais Breton ne fit 
trahison!“ Der Kaiſer erwiderte in paſſender Weiſe. Nach dem 
Te Deum begaben ſich die Majeſtäten nach der See- Präfektur, wo gro- 
ber Empfang war. 

— [Ordensverlethungen; Stiftung; Feldmeſſe.] Durch 
faijerliche Dekrete, datirt Cherbourg, 6. Auguſt, wurden befördert und 
ernannt: Zu Großoffizieren der Ehrenlegion: Kontteadmiral Lavaud, 
Umerkommandant des Evoluſlonsgeſchwaders, und Kontreadiniral Graf 
von Gourdon, Seepräfekt; zu Kommandeuren: die Schiffskapitäne Ma⸗ 
getes (Kommandant des Napoleon), Fabre La Maurelle (Arcole) und 


Pothuau (Bretagne), du Pare, Hafendirektor, und Schiffbaudirektor 


Somet; ferner ſieben Seeoffiztere zu Offizieren und 29 Ernennungen, 
aus der Flotte, zu Rittern der Ehrenlegion. Außerdem wurden Militär- 
Medaillen an zahlreiche Seeleute und Militärs vertheilt. Hr. v. Chaſſe⸗ 
loup-Laubat, Präſident des Vewaltungsrathes der Weftbahn, wurde 
zum Großoffizier, mehrere andere Verwaltungs rathe, Ingenieure und 
Archltetten der Geſellſchaft zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. — Ein 
ranzöſiſcher Marineoffizier, Thabaud Fontenel, hat der Regierung 
100,000 Fr. vermacht zur Unterſtützung der Fiſcherfamilien, deren Väter 
auf dem Meere umkommen. Thabaud Fontenel wurde als Marinezög- 
Mag ſelbſt in Breſt durch einen Fiſcher vom gewiſſen Tode gerettet. Sein 
3 kam einige Monate fpäter bei einem Slurme um. Der junge 
emann übernahm ſofort die Sorge für die Wittwe und die Kinder 
Verunglückten und blieb ihr Wohlthäter. Jetzt hat der Edle alle 
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noch nicht belgelegt. 
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8; das natürlich viel längere Kabel mißt 2022 Meilen. — Die atlan- Familien der Fiſcher, die ein Opfer ihres Gewerbes werden bedacht. 
e Telegraphen⸗Kompagnie veröffentlicht folgendes Telegramm aus 


— Der Erzbiſchof von Rheims, Kardinal Gouſſet, feierte vorgeſtern 


Morgen die Meſſe im Lager von Chalons. Um 8 Uhr waren die 17,000 


Mann, welche im Lager anweſend find, unter Waffen um den Altar aufs 
geſtellt, während der Marſchall Caurobert an der Spitze feines Stabes 
Sr. Eminenz entgegen ging. 

— [Feuersbrünſte.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr brach ein 
fürchterliches Feuer in La Villette (im Weichbilde von Paris) in dem 
Haufe Nr. 29 der Route d' Allemagne aus. Daſſelbe gehört den Ge 
brüdern Lombard, die darin eine große Dampfſägemühle errichtet hatten 
Das Feuer ſcheint in der Nähe der Dampfmaſchine ausgebrochen zu ſein, 
und zwar einige Augenblicke nachdem die Arbeiter die Werkftätten ver 
laſſen hatten. Man bemerkte den Ausbruch des Feuers faſt augenblick⸗ 
lich, aber es gelang nicht, daſſelbe ſofort zu erſticken. Ein heftiger Wind 
gab dem Feuer eine ungeheure Macht, und in kurzer Zelt ſtanden neun 
Häufer nebſt den hinter ihnen gelegenen Holz- und Steinkohlenmaga 
zinen in hellen Flammen. Trotz der ſchnellen Hülfe, die von allen Sei 
ten herbeiſttömte, und des vielen Waſſers (in der Nähe iſt der Kanal 
S. Martin), das am Platze war, machte das Feuer doch ſolche Fort 
ſchritie, daß man mehrere Häuſer und Magazine niederreißen mußte, um 
die weiteren Forifchritte des Feuers zu verhindern. Beim Einbruch der 
Nacht bemerkte man ven Widetſchein des Feuers an allen Punklen von 
Paris und Umgegend. Eine ungeheuere Menſchenmenge firömte nach der 
Feuerſtätte hin. Dort herrſchte die größte Verwirrung. (!!!) An 50—6ʃ 
Spritzen, das ganze Pompierkorps von Paris und der Umgegend, an 
6000 Mann Soldaten und eine Unzahl anderer Leute waren beim Löſchen 
uud Retten beſchäftigt. Der Anblick der Feuerſtälte war furchtbar ſchön 
Das Feuer halle ſich eines Raumes von ungefähr 4000 ( Metres be 
mächtigt. Haus hohe Flammen ſchlugen ohne Aufhören aus dieſem Feuer 
meer hervor. Ein dicker, gluthrother Rauch erhob ſich mit Wuth gegen 
den Himmel und verbreitete Tages helle auf 20 Minuten in der Runde 
Das Geſchrei det armen dort wohnenden Arbeiter, deren Hab und Gut 
ein Raub der Flammen wurde, war herzzerreißend. Ueber 300 Familien, 
welche die in der Nähe liegenden Haͤuſer bewohnten, brachten die Nacht 
mit ihren Möbeln auf der Straße zu. Der Marſchall Magnan, der Erz- 
biſchof von Paris, der Polizeipräfekt Bolllelle waren von 9 Uhr an auf 
der Brandſtälle; der Prinz Napoleon fand fig um Mitternacht ein. Um 
124 Uhr war man ſoweit Herr des Feuers geworden, daß man keine 
weitere Ausbreitung zu befürchten brauchte. Heute Morgen um 7 Uhr 
brannte es aber noch immer. Die Steinkohlenlager läßt man ruhig aus- 
brennen. Die Spritzen arbeiteten aber heute Nachmittags noch ohne Auf⸗ 
hören, um den Reſt der Gluth zu löſchen. Die Zahl der Verwundeten 
iſt groß. Ungefähr 30 Perſonen ethielten mehr oder weniger ſchwere 
Wunden. — In Hodimont bei Verviers iſt eine der größten Spinnereien 
des Landes, den Gebrüdern Lahaye gehörend, dieſer Tage mit allen Ma» 
ſchinen und einem bedeutenden Wollvorrathe bis auf den Grund nieder- 

ebrannt. Nichts wurde gerettet. Allein die Dampfmaſchine war zu 
90.000 Fr. verfichert. a N 


Italien. 


Rom, 4. Auguſt. [Verhaftungen General Goyon; Selbſt⸗ 
mord; Kirchliches.] Dem „Journal des Debats“ wird von hier ger 
ſchrieben, der Hraf Gaddl Etcolani fei kürzlich verhaftet (. Nr. 175) und in 
St. Michel ins Gefängniß gebracht worden, und zwar deshalb, weil er die 
in Jialien unter dem Namen „Diodali's Bibel“ bekannte proteſtantiſche 
Ueberſetzung der Bibel einigen Perſonen geliehen halle. Ebenſo ſei der 
Abbe Mafi in San Stefano, einem ſehr kleinen Dorfe in den Sabiner- 
bergen, verhaftet worden, weil er ebenfalls einige Bibeln entweder ver- 
liehen oder verkauft habe. (Graf Ercolani fol aus der Haft berelis wie- 
der entlaſſen ſein. D. R.) — Die Mißhelligkeiten zwiſchen der paͤpſtlichen 
und franzöſiſchen Regierung find durch die Abreiſe des General Goyon 
Die franzöſiſche Regierung will den General 
nach Ablauf des ihm bewilligten Urlaubes nach Rom zurückſenden, wo» 
gegen ſich der Kardinal Antogelli ſnäubt; man glaubt aber, daß ſich 
dieſer zuletzt doch fügen werde. — Der 40 Jahr alte Graf Valentini, 
ein Schwager des Prinzen Charles Bonaparte, der 1848 Finanzmi⸗ 
niſter der römiſchen Republik war und ſich dabei als entſchieden recht- 
ſchaffener Mann bewährte, und der allgemein geachtet und geliebt wurde, 
hat ſich in Gorreta erſchoſſen, was in Toscana große Senſation gemacht 
hat. — Aus Piemont find nach einer ſtatiſtiſchen Angabe im Laufe des 
Bruchs mit dem Papſt mehr als 200 Moͤnche und Nonnen nach dem 
Kirchenſtaate gekommen, und in ihre angehörigen Klöfter vertheilt wor⸗ 
den. Beſonders ward der Giftercienjerorden dabei bedacht. 


Spanien. 


Madrid, 9. Auguſt. [Tel. Dep.] Ihre Majeſtäten werden 
zu Gijon bis zum 24. d. M. Seebäder nehmen und dann nach Galiela 
abreiſen, Santander und Valladolid beſuchen und am 8. Seplember in 
Madrid eintreffen. Die Königin hat die vollſtändige Reſtaurirung der 
Kaihedrale von Leon und den Ausbau jener von Valladolid verfügt. 

Barcelona, 4. Auguſt. [Weinbau.] Nach den aus den ver⸗ 
ſchledenen Landestheilen der iberiſchen Halbinſel eingegangenen Nachrich ; 
ten iſt die Traubenkrankheit in den meiſten ſpaniſchen und portugieſiſchen 
Prolonzen auch in dieſem Jahre wieder zum Vorſchein gekommen. In 
belden Ländern ſind ſeit dem vergangenen Jahre große Flachen von 
Weinbergen umgeackert und zum Getreide- und Kartoffelbau verwendet 
worden. Daſſelbe geſchieht gegenwärtig auf dem kataloniſchen Küften- 
ſtrich nördlich von Barcelona. In den bisher faſt ganz verſchont geblie- 
benen, am Südabhange der Pyrenäen gelegenen Thaͤlern Sigura, Cinca, 
Segre des Ter und Tordera trin das Uebel plotzlich mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auf und verbreitet ſich ringsum mit Schnelligkeit. Die Mancha da- 
gegen ift faſt ganz verſchont geblieben, und auch in Andaluſten hat ſich 
die Krankheit entſchieden vermindert. Daſſelbe iſt in den portugiefifchen 
Nordprovinzen der Fall. Da, wo edlere Reben gepflegt werden, hat man 
mit erheblichen Koſten Schwefelungen vorgenommen, welche überall von 
größerem oder geringerem Erfolge waren. An vielen Orten Spaniens 
hat man das Schwefelpulver trocken geſtreut, bis jetzt bereits zwei Male, 
ein Prozeß, der gegen Ende Juli zum dritten Male wiederholt werden 
fon. In Portugal zieht man Auflöfungen, welche die Reben benetzen, als 
nachhaltiger vor; überall bewährt ſich der Schwefel als das einzige 
Mittel, deſſen wiederholte Anwendung einen wirklichen Erfolg herbeiführt. 
Die Weinernte verſpricht da, wo die Trauben nicht verdorben find, eine 
überaus reiche zu werden. Heftige mit Hagelſchauern verbundene Ge- 
witter, welche ſich in den letzten vierzehn Tagen über den ganzen Norden 
Spaniens verbreiteten, haben den Weinſtöcken bedeutenden Schaden zu⸗ 
gefügt. Die Ausfuhr der Jerezweine m Monat Juni belief ſich in Jerez 
auf 1879 Botas 264 Arrobas, in Puerto Santa Maria auf 1338 Bo- 
tas 24 Arrobas, in Summa aljo auf 3217 Botas 29 Arrobas, eine 
Ausfuhr, deren Werth man auf 460,432 Thlr. ſchätzt. Der gewöhnliche 
Wein wird in Gaftilien zu 34—42 Realen die Arroba verkauft. (P. C.) 
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Nußland und Polen. 


Petersburg, 5. Auguſt. [Topographiſche und charto⸗ 
graphiſche Arbeiten.] In keinem Lande moͤchte wohl in dieſem 
Augenblicke eine ſolche Thätigkeit für topographiſche und chartographiſche 
Arbeiten herrſchen, als bel uns. Nicht allein find nach allen Richtungen 
hin die Ingenieure ſchon beſchloſſener und projektirter Eiſenbahnen in 
Bewegung, das Terrain aufzunehmen, ſondern auch die Regierung läßt 
überall in dieſer Richtung arbeiten. So iſt ein Kommando von Offizier 
ren neulich nach dem Ladoga⸗See abgegangen und eine andre Expedition 
hat für das Kaspiſche Meer von Aſtrachan aus die Arbeiten wieder be⸗ 
gonnen, welche im vorigen Herbſt durch den Untergang des Pyroſkophen 
„Kuban“ unterbrocyen worden find. Mit jenem Schiffe gingen auch lei- 
der die ſammtlichen Charten und Pläne unter, welche der Marinekapiän 
Iwaſchentzoff bereits in den Jahren 1856 und 1857 entworfen. Die 
Regierung ermüdet aber nicht, abermals bedeutende Opfer für dieſen 
Zweck zu bringen, und hat den Pyroſkaphen „Aſtrachan“ von 160 Pferde⸗ 
kraft aufs Neue zur Dispofltion des Kapitän Iwaſchentzoff geſtellt, und 
am 29. Juni iſt die Abfahrt aus Aſtrachan erfolgt. Ueberhaupt richtet 
fi, neben den entſtehenden Eiſenbahnen, die Aufmerkſamkeit in erhöhten 
Grade auf unfere Waſſerwege. In einem unſter wiſſenſchaftlichen Jour 
nale wurde neulich durch ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen der Beweis ge- 
führt, daß die Eiſenbahnen nicht allein nicht im Stande find, den Trans- 
port aller Rohſtoffe zu bewältigen, ſondern daß auch überall, wo Eiſen⸗ 
bahnen entftanden find, der Waſſertransport in ungeahntem Grade zuge 
nommen hat. Nun hat aber kein Land erwieſen ſo großartige 
Waſſerverbindungen als Rußland, die eben nur an dem langen Winter 
leiden. Unſere National-Oekonomen arbeiten alſo daran, die Binnen⸗ 
ſchifffahrt zu erleichtern und von den vielerlei Hemmungen zu befreien, 
welche jetzt noch ihren Nutzen paraliſiren. Die Eſſenbahnſchwärmer jehen 
zwar mit mitleidigem Achſelzucken auf dieſe Beſtrebungen herab, die ihnen 
ſehr „unzeitgemäß“ erſcheinen. Sachverſtändige behaupten aber deſſen⸗ 
ungeachtet, daß mehr reeller Vortheil für das Land von Hebung der 
ſchon vorhandenen Waſſer⸗Kommanikation als von den Eiſenbohnen zu 
hoffen iſt. Wer Recht hat, wird die Zukunft lehren. (R. B. 3) 

— [Entjprungene wilde Thiere.] Man ſchreibt aus Lublin 
(ruſſiſch Polen), daß vor einigen Tagen aus den Kafigen einer durch⸗ 
reiſenden Menagerie ein Tiger und zwei Hyänen entfprungen find und 
ſich in die Wälder von Belzyce und Konopnica, zweier Dörfer in der 
Nähe von Lublin, geflüchtet haben. Es ſollen ſchon mehrere Menſchen 
von dieſen Beſtien zerfleiſcht worden ſein und in der ganzen Gegend 
herrſcht ein paniſcher Schrecken, ſo daß die Bewohner der umliegenden 
Dörfer es nicht wagen, zur Ernte zu gehen. Wie es heißt, ſind die Wäl⸗ 
der von Militär und Jägern umſtellt und es wird auf dieſe Thlere eiftig 
Jagd gemacht. (Nach anderen Nachrichten waren es Wölfe. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 6. Auguſt. [Lindahl.] Der vielgenannte Lindahl 
hat geſtern nach feiner Befreiung aus dem Gefängniſſe an den Staats- 
miniſter der Juſtiz, Fthrn. de Geer, das Geſuch eingereicht, wieder den 
Freibrief (Konzeffion) für die Zeitung „Faedrelandet“ herauszubekom⸗ 
men. In Schweden führt nämlich, wie die „N. Z.“ hervorhebt, das 
Juſtizminiſterium die Oberaufſicht über die Preſſe; es verleiht Kon⸗ 
zeſſionen und kann fie wieder entziehen, obwohl dies das ſofortige Wiederer⸗ 
ſcheinen deſſelben Blattes unter einem etwas veränderten Titel nicht ver⸗ 
hindert. Im vorliegenden Falle war die Konzeſflon für Lindahl jo 
lange erloſchen, als der Prozeß gegen ihn ſchwebie und er ſich in Haft 
befand.) i 

T ür kei. 


Damaskus, 17. Juli. [Kirchliche Kollekte.] Kürzlich iſt 
Monſ. Gregorio, Biſchof von Nabk, aus Frankteich und J'alien, wo er 
Kollekten für die Kirchen feiner Diözeſe veranſtaltet hatte, nach Zahle 
zurſickgekehrt. Wie man vernimmt, hat dieſer Prälat nach feiner An⸗ 
kunſt in Zahle, feiner Vaterſtadt, zu Gunſten feiner Eltern über einen 
Theil der von ihm zuſommengebrachten Gelder verfügt. Dieſer Umſtand 
hat den franzoͤſiſchen Konſul veranlaßt, gegen dieſen Mißbrauch des Ver⸗ 
trauens, das man in einigen Theilen Europa's derartigen Miffionen noch 
ſchenkt, Einſprach. zu erheben. 


ſien. 


— [Lage in China.] Einer aus Zienifin, 4. Juni, datirten 
Depeſche des Pariſer „Moniteur“ zufolge, war die erſte Zuſammenkunft 
zwiſchen den Bevoh mächtigten der Verbündeten und den chineflſchen Un⸗ 
terhändlern auf den 6. Juni anberaum!: Wie dieſelbe Depeſche meldet, 
lagen das engliſche und das franzoͤſiſche Geſchwader an der Stelle, wo 
‚der Kaiſerkanal in den Fluß Peiho einmündet 

— Neueſtes aus Indien und China.] Nachrichten 
aus Kalkutta vom 3. Juli zufolge, welche der Lloyddampfer „Reptun” 
nach Trieſt den 10. Auguſt überbrachte, iſt der franzöſiſche Schrauben⸗ 
dampfer „St. Louis“, von Kalkutta kommend, am 16. Juni in Sin⸗ 
gapore angelangt. Vier von Kronſtadt kommende ruſſiſche Dampfer 
waren am 25. Juni von Singapore über Hongkong nach Amur abge⸗ 
gangen. In Zientfin hatten bereits Zuſammenkünfte zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Bevollmächtigten und zwei chineſiſchen Unterhändlern ſtalige⸗ 
funden. Herr Chaſſiron iſt mit neuen Inſtruktlonen für Baron Gros 


angekommen. 
Afrika. 


Alexandrien, 3. Auguſt. [Oſcheddah.] Die Mitglieder der 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Vorgänge in Oſcheddah find von Suez 
dahin abgegangen. 

Amerika. 


Newyork, 29. Juli. [Die auswärtige Volitik der Regle⸗ 
rung.] Die Regierung zu Washington hat in ihrer auswärtigen Poll⸗ 
lit gegenwärtig verfehledene Eiſen im Feuer. Gegen Paraguay rüfet fie 
eine Flottille von wahrſcheinlich 5—6 Segeln aus; nach Nicaragua will 
fie eine Flotte chicken, um den Präfidenien Martinez zur Unterzeichnung 
des Caß-Yelſarriſchen Vertrages mit mehr oder weniger guter Manier 
zu vermögen; mit Mexiko, oder wenigſtens mit der dortigen Zuloaga'ſchen 
Eintagsreglerung hat fie ſich wegen der von jener den Ausländern auf⸗ 
erlegten Zwangsſteuer eniſchieden überworfen und den Abbruch des die 
plomatiſchen Verkehrs berells beſchleſſen; endlich läßt fie ſogar durch 
offiziöfe Federn ſchreiben: „Unſere Regierung befindet ſich auf dem beſten 
Wege, Kuba an die Union zu bringen.“ Da wäre alſo Erſatz in Hülle 
und Fülle für die durch die plötzliche Nachgiebigkeit der Mormonen be- 
endete Utahexpeditlon. Reicht es noch nicht, fo ftehen zur ferneren Unter- 
haltung mehrere ſehr ſchoͤne Indianerkriege in Ausſicht. In Oregon, wle 
in Mineſota haben die Indianer vor 3 — 4 Jahren viele Millonen Acres 
Land durch Kaufvertrag an die Regierung abgetreten und auf dieſem 
Lande haben ſich auch ſchon Weiße niedergelaſſen, aber die Kaufverträge 
find noch immer nicht vom Bun desſenate raliſtzirt und mit Recht betrach- 


nagelten. Die 5 


ten ſich dleſe als betrogen. Sie find in anfehnlicer Menge gegen die 
Bundesbehörden aufgetreten, haben (in Oregon) ſogar eine 152 Mann 
ſtarke Truppenabtheilung in ſchimpfliche Flucht gejagt und dadurch einen 
großartigen Rachefeldzug gegen fi provozirt. (N. Z.) ele 
Mexiko. — [Der Bürgerkrieg.] Laut Berichten aus Mexiko 
hatte Zuloaga abgedankt und die Hauptstadt verlaſſen. Die Regierung 
hatte er in die Hände Canto's und zweier Biſchöfe niedergelegt. Oberſt 
Zuazua einer der Führer der liberalen Partei, hatte San Luis Potofi 
nach ſchwachem Widerſtande genommen. General Garza war von Ma- 


tamoras abmarſchirt, um zu Bidaurti zu ſtoßen, und General Carava - 


jal halte einen mit Gütern beladenen Konvoi von 1400 Maulthieren 
auf dem Wege von Tampico nach San Luis aufgebracht. 

Colima, 8. Juli. [Niederlage der Konſtitutionellen.] 
Briefe von vorſtehendem Datum melden, daß General Mixamon von 
Zuldaga's Partel, in der Nähe von Guadalajara von den Liberalen to ⸗ 
tal geſchlagen, daß kaum einige Hundert Mann feiner, Truppen ſſch ge · 
rettet haben, und daß General Degollado Guadalajara ohne Schwert ⸗ 
ſtreich einnehmen werde. Jene Niederlage erklärt die Abdankung Zulo- 
aga's und feine Abreiſe von Mexiko. 

— [Der Sundzoll.] Nach Privaimittheilungen aus Rio Ja- 
neiro, trägt die braſilianiſche Regierung Bedenken, auf den Vorſchlag 
der Ablöſung des Sundzolls einzugehen, da die von ihr zu dieſem Behuf 


geforderte Summe nicht dem Schifffahrisverkehr Brafiliens im Sund 


und in den Bellen eniſpreche, indem wenig oder gar keine braſilianiſchen 
Schiffe die dänifchen Gewäſſer paſfirten, und der von Brafilien nach der 
Oſtſee ausgeführte Kaffee zunächſt nach England oder Hamburg gehe, 
um von dort weiter befördert zu werden. (3.) 

Rio Janeiro, 6. Juli. lairchhof für die Evangeliſchen.] 
Vor 9 65 Tagen hielten die Mitglieder der hiefigen evangeliſchen Gemeinde 
eine Verſammlung ab, um den Ankauf eines zur Anlage des Kitchbofes in 
Vorſchlag gebrachten Terrains zu beſprechen, wegen deſſen Erwerbes von den 
Vorſtehern der Gemeinde bereits Unterhandlungen angeknüpft find, Als 
Kaufpreis dieſes Terrains, gegen deſſen Lage ſonſt weiter nichts einzuwenden 
iſt, werden 18,000. Milreis oder eiwa 13,500 Tblr. gefordert. Die Gemeinde 
würde dann noch 1000 Milreis für eine Umfaſſungsmauer und 7000 Mil⸗ 
reis für die Erbauung einer kleinen Kapelle ausgeben müflen, fo das ſich 
die Geſammtaus gabe auf etwa 20,000 Thlr. ſtellen würde. Trotz der Höhe 
dieſes Betrages gewährte die verſuchsweiſe an jener Verſammlung angeſtellte 
Subſkription die Ueberzeugung, datz es möglich fein werde, den obigen Ko: 
ſtenaufwand auf dieſem Wege zu decken. Es ſollen daher die für den Ab 
ſchluß des Kaufvertrages erforderlichen Einleitungen fofort getroffen werden. 

Buenos Apres, 27. Junſ. [Innere Berhältniffe und Be⸗ 
ziehungen zur Argen tintſchen Konfoderation.] Der Minifter 
der auswärtigen Angelegenbeiten, Pazos, hat aus Geſundheilsrückſichten feine 
Entloffung genommen und iſt durch den Oberſten Mitre erſezt worden. Aus 
einem Bericht der Negterung an die Legislatur geht bervor, daß in den Fi⸗ 
naazen ein Deſizit von 9 Mill. Doll. vorhanden iſt, welches die Regierung 
durch Ausgabe don Staatsſchuldſcheinen zu decken beabſichtigt. Die Depu- 
tirtenkammer batte einen etre verworfen, demgemäß der Regierung 
eine direkte Einwirkung auf die Leitung der Bank verliehen werden ſollte. 
Im Senate wurde der von einem minifteriellen, Mitgliede geſtellte Antrag, 
den Entiourf des Handelsgeſetzbuchs en bloe zu genehmigen, mit großer Ma- 
jorität ebenfalls verworfen. Der von der Regierung eingebrachte Geſetzent⸗ 
werf, welcher Buenos⸗Ayres als fortdauernd entegtirenden Theil der Argen ⸗ 
tintſchen Konfdderallon erklären ſollte, iſt, nach Angabe des „Bruiſh Packet“, 
zu den Akten gelegt worden und die darauf gegründete Hoffnung der An' 
dahnung einer Verſtändigung mit der Konföderation in ſo weit vereitelt. 
Noch dem „Britiſh Packet“ FH überbaupt wenig Ausſicht zu einer Ausglei⸗ 
chung vorhanden, fo lange nicht eine euergiſche und uneigennügige Ver 
minlung der neutralen europälfdyen Mächte oder der Verein. Staaten ins 
Werk geſetzt wird. E 

New Granada. — [Der Caß⸗Herran-Vertra g.] Berichte 

aus Carthagena meldeten, daß der Kongreß den Caß⸗Herran⸗Vertrag vers 
worfen babe, Ein Kurier mit den Bericht daruͤbet iſt unterwegs. General 
Mosquera fol das Kommando am Isthmus, General Poſada in Carthagena 
übernehmen. 2232 — 


Militärzeitung. 


’ Preußen. [Das Leib und das Kolbergfbe Jufan⸗ 
tertleregiwen !.] Lei dem, wie in ‚unfrer Miluärzeitung bereite, früber 
berichtet iſt, am 26 d. ſtantbabenden 50jährigem Jubildum des 8. Leib» und 
9. Kolbergſchen Infantexieregimenis, von welchen jedoch dieſer Fefitag für 
den erſigenganten Zrubpentbeil, durch ſeine Betheiligung an den gerade auf 
denſelben Zeitpunkt feſtgeſetzten Divifionsübungen vielleicht verſchoben werden 
möchte, dürfte es vielleicht nicht unangemeſſen erſcheinen, hier die Geſchichte 
beider Webrfdider im Auszuge mitzutbeilen. Beide Regimenter wurden be⸗ 
kannilich vor nunmehr 50 Jabren je aus der Halfte der Befapung don Kol. 
berg errichtet, wobei don den 7 Bataillenen, aus welchen dieſe zuletzt beſtand, 
das 2. pommerſche und das 3. neumärkſche Reſerdebatalllon uebſt dem leich⸗ 
ten Bataillon d. Schill, das Beib-, die beiden 3. Bataillone der ehemaligen 
Regimenter v. Owſtien Nr. 7 und v. Borke Nr. 30, nebſt dem erſt in der 
edacdten Fefſung neuformitten Füfilierbatailon v. Möller aber das Kol- 
ergſche Nemment bildeten, das Geenadierbatatllon d. Waldenfels als nun⸗ 
mebriges Leib Grenadierbataillon dagegen ebenfalls dem * Ser ken Trup- 
penkörber zugetheilt wurde. Was zunerſt das 9. Koldergſche Regiment, deſſen 
eſuag ouf den 26. d. einmal fefiftebt, lettifft, ſo ging mit jenen beiden 
ibn. zuͤget heilten alten Batarlonen auch ein gewiſſes Anrecht auf den Ruhm 
ener ehemaligen Regimenter auf dafjelbe über, was wahrlich nicht wenig 
onen will, da namentlich das Regiment v. Borke in der ollpreußiſchen 
nfanterie ungefähr die Stelle einnahm, welche für die preußiſche Kadallerie 
noch beute das 2. Kütaſſtetregiment in Anſpruch nimmt. Auch jenes Fuß ⸗ 
tegiment führte nämlich wie dieſe Reitertruppe ein idm für Keſſelsdorf, wo 
es damals als Regiment v. Jentze das Dorf dieſes Namens und die 
feindliche Haupibattette erflürmte und dabei für fein Theil allein 20 Geſchuͤtze, 
4 Morſer, eine Fahne und ein Paar Pauken eroberte, verliehenes Regimenis⸗ 
ſiegel, und zäblie bis zu dem Unglückstage ven Nakikau, wo es ehrenbol 
unterging, fortgeſetzt zu den bervorragendſten Säulen der preußiſchen Jufan⸗ 
terte, wogegen das Regiment d. Owſuen ſchon 1677 auc einem noch ältern 
Stamm errichtet worden war und ſich während der langen Dauer feines 
Beſtehens nicht minder bei allen Gelegenheiten bewährt erwieſen hatte. Diefer 
Abttammung würdig derhielten ſich denn auch die beiden Bataillone im Ber- 
lauf der Belagerung von Kolberg, wo fie namentlich in dem Gefecht bei 
Seünow beide vereint dem Feinde eine 10;ö lige Haubitze und eine 12pfün⸗ 
dige Kanone obnahmen, außerdem aber noch 6 andere feindliche Stücke der⸗ 
ünltere b. Mollet dagegen eroberten in Gemeinſchaft mit 
den Grenadieren v. Waldenfels bei dem zweiten Ausfall wider die Gre⸗ 
nadterſchanze dort edenfalls eine 12pfündige feindliche Kanone und brachten 
don tiefer Aktion überdies noch einige Hundert Gefangene mit in die fe 
kung zurück. 1812 befand ſich das 1. Bataillon des Regiments mit dem 
Korps don Pork in dem ruffifchen Feldzuge, wo es ſich in den Gefechten 
don Dahlenkerchen und Wollgund ſehr brav bielt, ohne dabei jedoch eine 
Geltgenbeit zur beſondern Auszeichnung zu finden. 
Dafür gebörte dies Regiment don den erſten Tagen des neuen Feldzugs 
von 1813 ab zu den ausgezeichneiſten preußiſchen Wehrkörpern. Es eroff. 
nete ſeine Ruhmesbahn hier am 17. April des genannten Jahres vor Wit. 
tenderg, wo es an der Erſtärmung der Worfiädte dieſer Feſtung den hervor 
togendnten Untheil nahm, ſtritt darauf mit eben fo großer Energie als Aus⸗ 
daver bei Groß⸗Görſchen, und zeichnete ſich ganz beſonders bel Bauten aus, 
wo die Deckung des Rückzugs des preußiſchen Korps v. Kleiſt von idm über ⸗ 
nommen und unter den ſchwierigſten Umſtänden von der Welt auch glücklich 
ausgeführt wurde. Nach dem Waftenftilftende kämpfte das Megiment zuerſt 
kei Großbeeren, wo es beim Sturme auf dieſes Dorf zwei befpannte feind. 
liche Geschütze eroberte, danach bei Dennewiz, wo es ſich dei Veribeldigung 
des wichligen Dorfes Göblsdorf mlt Ruhm bedeckte, und war es demnächſt 
auch bei Leipzig gegenmörtig. Vel der Erſtürmung von Arnbeim, deſſen 
Walle zuerſt don feinen Füfilieren erſtiegen wurden, fielen ibm wiederum 
wei mit dem Bahonnet genommene Spfündige Kanonen und eine durch Ge⸗ 
angennahme eines abgeschnittenen Bataillons des franzofiſchen 88. Linien 
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Regiments mit dem jeßigen 5. Kütaffier» Regt. in Gemeinſchaft genommene 
& ne in Lie Hände, und ebenſo machte es große Beute an Geſchütz bei ber 
iunahme des St. André, beim Sturm von Doesburg, wo ſich namentlich 
fein zweites Bataillon ſehr auszeichnete, und bei der Einnahme von Zutpben, 
welche beinahe allein auf feine Rechnung geſchrieben werden kann. Während 
des Waffenſtillſtandes in dieſem Jaht hatte das Regiment übrigens fein bis⸗ 
beriges 1. Bataillon (das ehemalige 3. Bataillon dom Regiment v. Omftien) 
zur Errichtung des eben in der Bildung begriffenen 2. Garde⸗Regiments 
abgeben müflen, wogegen fein eigenes 2. Batafllon getheilt und unter Hin 
zufügung des Neſerde⸗Bataillons des Regiments zu zwei Batalllonen formirt 
worden war. 1814 focht das bin be zuerſt in dem Gefecht bei Wyneg⸗ 
bem, danach in dem blutigen Treffen bei Hogſtragten und beim Sturm von 
Herzogenbuſch, wo von feinem 1. Bataillon wiederum eine 12pfündige Ras 
none erbeutet wurde. Weiterhin war es in Frankreich noch in den Gefech⸗ 
ten bei Trilport, Soiſſons und Compiegne, wie in den Schlachten bei Laon 
und Paris gegenwärtig, ohne jedoch dabei eine rechte Gelegenheit zur Aus⸗ 
zeichnung zu finden. Jin nächſten Jahre erfüllte dieſe Elitetruppe in der 
Schlacht bei Kind ganz dieſelbe Aufgabe, welche ihm ſchon einmal bei Bau⸗ 
pen obgelegen halte, und zog es ſich erſt zu allerletzt und fortwährend don 
den franzöfiſchen Eiſen⸗ und Gardereitern beſtürmt, unter den fröhlichen Rlän- 
gen feiner Feldmufik don dem Schlachtfelde zurück, indem es ſogar den dort 
noch zwei bereits verlorne und dem Feinde mit dem Bayonnet wiefer abge 
nommene preußiſche Gefüge mit ſich führte. Bet Belle Alliance fand es 
dagegen keine Gelegenheit, ſich aktiv an der Schlacht zu betheiligen, doch 
nahm es dafür zwei Tage darauf den Hauptantheil an der Erſtürmung von 
Namur, wo zwar. fein ehemaliger Regiments⸗ und damaliger Brigade⸗ 
Kommandeur, der Oberſt v. Zaſtrow, an ſeiner Spitze den Heldentod ſand, 
dafür von dem Regimenſe aber dem Feinde wiederum mehrere Geſchütze und 
einige Hundert Gefangene abgenommen wurden. Den Beſchluß dieſes — 
zugs machte das Kolbergſche Regiment mit der Theilnahme an der Belage⸗ 
rung und Einnabme don Valenciennes, Maubeuge, Marienbourg, Rocroy 
und Givet, und fand namentlich vor dieſer lebten Feſtung noch ein Detaſche⸗ 
ment von 60 Kolbergſchen Füfilieren unter dem Lieutenant Müller eine Ge⸗ 
legenheit zu beſonderer Auszeichnung, indem namlich die kleine Schaar bei 
einem bon dem Feinde mit zwei Bataillonen unternommenen Aus fall vor der 
von ihr beſetzten Redoute alle Anſtrengungen deſſelben ſcheitern machte, wo⸗ 
durch der gute Erfolg der Belagerung weſentlich beſchleunigt wurde. Von 
1818 ab bis zu feinem 1831 erfolgten Tode war der berühmte Feldmarschall 
Gneiſenau Chef dieſes Regiments. 1848 endlich bildete es einen Theil der 
Beſaßung von Berlin, doch hat es an den kriegeriſchen Vorgängen dieſes 
und des nächſtfolgenden Jahres keinen weitern Antheil genommen. 

Das 8. Leib» Infontieregiment hat im Gegenſetz zu dem 9. Kolberg ⸗ 
ſchen Regiment nicht den mindeſten ae feinen Urſprung oder feine 
Abſtammung über die Jung 1800/7 hinauszulegen. Alle A Bataſllone, 
aus denen es zunächſt zufanfihengefegt wurde, waren erſt Schöpfungen jener 
Zelt und zwar bildeten ſich das Grenadierbataillon v. Waldenfels und das 
leichte Bataillon b. Schill aus Nanzionirten und Verſprengten in Kolberg 
ſelbſt, wogegen das 2. dommerſche und 3. neumärkiſche Reſervebataillon theils 


aus neuausgehobenen Rekruten, theils aus Nanzionirten beſtanden, welche 


man in Königsberg zu neuen Truppentheilen zuſammengeſtellt und erſt im 
weitern Verlauf der Belagerung von dort zur Verstärkung der Beſaßung 
nach Kolberg binübergefendet hatte. Es war dieſer Umſtand indeß nicht 
bon dem geringſten Einfluß auf die Antheilnahme dieſer ammtlichen Trup⸗ 
ven an der Veriheidigung der genannten, Feſtung, ſondern grade im Gegen- 
theil bildeten vielmehr die Bataillone v. Waldenfeld und b, Schill unbedingt 
den Kern der Vertheidiger derſelben. Der erfigenannte Wehrkoͤrper erbeu⸗ 
tete in den beiden erſten Ausfallen auf die Grenadierſchanze zuſammen 3, 
und in dem Gefecht um das Grenadierwerk noch eine 4. feindliche Kanone, 
die letztgenannte tapfere Schaar dagegen eroberte in dem Gefecht bei Nau⸗ 
gard eine franzöfiſche Fahne und wurden außerdem noch von derſelden dem 
1. italieniſchen Regiment in Treptow a, R. zwei leichte Bataillonsgeſchüͤtze, 
wie ſpäter im Verlauf der Belagerung in Gemeinſchaft mit einen Abtheilung 
des 3. neumärkiſchen Bataillons bei Erſtürmung der Deeper Schanze dem 
Feinde ein Spfünder und eine Haabißze abgenommen. 1809 folgten die 
erſte Komragnie und fonft noch viele einzelne Mannſchaften von bei nun. 
mehrigen Füfllierbataluon des Leibregiments ihrem alten abrer, dem Major 
v. Schill, auf deſſen Zuge nach Weſtfalen und gingen dieſe tapferen Leute 
nach wahrhaften Heldentbaten, worunter namentlich das Gefecht bei Damm⸗ 
garten, in welchem von der geſammten Schill'ſchen Infanterte zwei feind ⸗ 
liche Bataillone gefangen genommen und 4 Fchnen nebft 4 Geſchützen er. 
beutet wurden, ſchließlich ihrer eigentlichen Stammtruppe verloren. 1812 
dagegen wohnte das ganze Regiment mit Ausnahme ber Grenadiere unter 
Vork dem Feldzuge in Nußland bei, wo es ſich bei allen Gelegenheiten vor⸗ 
kefflich bewährte und wobei namentlich von den Füfitieren in Gemeinſchaft 
mit zwei Schwadronen des beutigen 4. Küraffierregiments bei Schlackdof 
eln ruſſiſches Jaͤgerbataillon geſprengt und beinahe ganı gefangen genommen 
wurde. In der Schlacht bei Groß- Görſchen am 2. Mai 1813 waren nur 
die Grenadiere und Küfiliere zugegen, wogegen ſich die beiden Muskelſer⸗ 
bataillone an dieſem Tage bei Leipig ſchlugen. Vereinigt kämpfte dagegen 
das ganze Regiment in dem Gefecht bei Koͤnigswartha und in der Schlacht 
bei Baußen, wie nach dem Woffenſtillnande zuerſt in dem Gefecht bei 
Löwenberg und gleich darauf in der Schlacht an ber Kaßbach; vorzüglich brar 
bielt ſich das Regiment in dem Gefecht bei Naumburg a. S., wo der feind 
vor feinem durch kein Hinderniß aufzuhaltenden Vordringen zuletzt eine Menge 
Geſchütze und über 30 Munitions- und Bagagewagen im Stich laſſen mußte. 
Den Preis der Tapferkeit aber errang das 1. Bataillon bei Wartenberg, 
wo es ſelbſt orks Bewunderung erregte, und bei Erſtürmung des genann- 
ten Orts 2 Kanonen und 1 Pulderwagen mit dem Bavonnet ersberte. Die 
Grenadiere, das 2. Bataillon und die Füſfiltere waren hinwiederum in der 
Schlacht bei Mödern ausgezeichnet, an welchem Tage von ihnen zuſammen 
5 feindliche Kanonen und 2 Pulderwagen genommen wurden, wie nicht min ⸗ 
der das ganze Regiment bei Freiberg, MO der Feind ſchliek lich namentlich 
durch dieſe Truppen gezwungen wurde, 14 Kanonen und eine große Anzahl 
Fuhrwerke feinen Beſſegern Preis zu geben. Den Reldzug des nächſten Jah- 
tes eröffnete das Regiment in einer wahrhaft glägzenden Weiſe mit dem 
Rheinübergang bei Caud und dem Treffen bei la Chauffee, wo die Fobne 
der 54. Koborte von der mobilen franzöſiſchen Nationalgarde in feine Hände 
fiel, wie es denn auch an der Eroberung bon Vir und der Einnahme von 
Chalons Antheil nahm. In dem unglücklichen Treffen bei Montmirail und 
noch mebr am folgenden Tage bei der Vertheidigung von Chateau Thierry, 
wo beinahe eine Stunde lang die Neltung der Heeriheile don Pork und 
Sacken allein von feiner Standhaftigkeit abbing, batte es zwar großen Ver⸗ 
luſt, doch bedeckte es ſich durch die glückliche Loͤſung der ihm zugefallenen 
ſchwierigen Aufgabe dafür auch mit Rubm; denn weder das furchtbarſte 
feindliche Geſchüßfeuer, noch die wülhendſten Angriffe der alten franzöſiſchen 
Garden zu Fuß und zu Pferde vermochten es auch nur einen Augenblick zu 
erſchüttern, oder gar zum Wanken zu bringen. Eben fo vorzüglich bewährte 
es ſich auch in der ſiegreichen Schlacht bei Loon, wo von feinen Ffilieten 
wieder 2 Kanonen und einige Pulverwagen mit dem Bayonnet genommen 
wurden, und zuletzt noch dei Paris, wo es mit der preußischen Garde wett · 
kiferte, eine günſtige Entſcheidung der lange ſchwankenden Schlacht herbeizu⸗ 
führen. Bereits im Waffenſtillſtande don 1813 bei der damaligen Formi⸗ 
rung des 2. Garderegimenis war das urſpruüngliche Züfilierbataillon dom 
Leibregiment (das ehemalige leichte Bataillon v. Schill) wiederum als Fuſilier⸗ 
bataillon mit zu dieſer neuerrichteten Truppe berübergenommen und nachdem 
durch das eigne Reſervebataillon bei den Stammtruppen erfept worden. 
1814 nach dem erſten Frieden von Paris bei der Errichtung der beiden 
Grenadierregimenter Kaiſer Frenz und Katſer Alezander ſchied nunmehr aber 
auch das Leib. Grenadierbatafllon (das ehemalige Grenadierbatalllon v. Wal- 
denfels) aus ſeinem bisberigen Verbältniß zu dem Leibregiment aus, indem 
es nämlich als erſtes Bataillon bei dem zweitvorgenannten Regiment einge ⸗ 
reiht wurde. 

1815 befand ſich das Regiment zunächſt in der Schlacht bei Lignp dem 
Feinde gegenüber, doch kam der Heertbeil bon Tbielemann, welchem es da⸗ 
mals angehörte, nur unbedeutend ins Gefecht, und erſt bei Antritt des Nüd- 
zugs fand es fomit Gelegenheit, feine alte Standhaftigkeit zu bewähren. 
Härter noch ward dieſe in dem Gefecht bei Wabre in Anſpruch genommen, 
wonach die beiden Musketier Bataillone des Regiments bis zum Friedene⸗ 
ſchlutz aber nur noch einmal dei Jory und die Füfiliere ebene bei Marly 
mit dem Feinde zuſammentrafen Ind dieſem bier wie dort einige Hundert 
Gefangene abnohmen. 1825 wurde ber General -Vieutenant v. Horn, der 
Tapferſte der preußiſchen Tapferen, mie er 1813 — 15 allgemein im preußi ; 
ſchen Heere genonnt wurde, zweiter Chef des Regimente, doch verſtarb ber» 
ſelbe bereits 1829. 1848 am 18. März woren namentlich die Füfiliere des 
Leid» Regiments mit an der Bekämpfung des Aufftandes in Berlin bethei⸗ 


2 ſonſt aber kam das Regiment nirgend 


on den damaligen triegeri” 
en Vorgängen in Holftein, Poſen und n — — 


a Aus polnischen Zeitungen. 

e däniſch⸗holſteinſche Angelegenheit.] Es dürfte für 
das deutſche Publikum nicht unintereſſant ſein, un = die 
daͤniſch-holſteinſche Frage kennen zu lernen, die ſehr häufig in den Spal⸗ 
ten des „Czas“ ihre beredte Vertretung findet. Der Korreſpondent des · 
ſelben „von der untern Elbe“ würdigt nämlich das Streben der mit Dir 
nemark verbundenen deuiſchen Herzogihümer, ihre verbrieften und beſie⸗ 
gelten Nationalitäts rechte zu wahren, in folgender Weile: „Die von 
Hannover beantragte Ausſchließung des däniſchen Geſandten von dem 
Exekulionsausſchuß des Bundestages kann leicht als eine gegen Däne 
mark gerichtete Beleidigung angeſehen werden. Man muß jetzt abwar⸗ 
ten, welche Entſcheldung der Bundestag in Betreff der hannoverſchen 
Propofition treffen wird. Inzwiſchen wünſchen „Jung Deulſchland“ und 
die Groberungsjüchtigen die Vollſtreckung der Exekution in Holftein, und 
träumen fortwährend von derſelben, indem ſie der Meinung find, daß 
Holſtein die Pulsader Dänemarks iſt, das nur von den holſleluſchen 
Steuern ſeine Exiſtenz friſte und durch Hunger gezwungen fei, in Alles 
einzuwilligen, was man von ihm verlangt. Uebrigens kann man von 
Holſtein aus ſehr bequem Schleswig aufwiegeln und ſich durch ſolche 


Aufwiegelungen den Weg zu weiteren Eroberungen im Norden bahnen. 


Die Zeitungen verwirren dle öffentliche Meinung in Deutſchland, ohne 
danach zu fragen, was dann zu thun iſt, wenn Dänemark dem Zwange 
nicht nachgiebt, und Holſtein unter dem Drucke der Okkupatlon laßt. 
Wollte man in Folge der Erekution und der dem Lande auferlegten Kon- 
tribution die Steuern, von denen ein Theil in den Geſammtſtaatsſchaß 
fließt, zurückhalten, ſo würden dadurch die Souveränitäts rechte des Ko⸗ 
nigs von Dänemark berührt und die die Integrität des Staates wahren 


den, von ganz Europa garantirten Inſtllutionen verlegt fein und die 


Frage würde jofort eine europälſche werden, deren Löſung nicht mehr 
dem Bundes tage, ſondern Europa zuſtände. Daher ift es zur Heraus ⸗ 
forderung der Intervention Eutopa's durchaus nicht nölhig, daß die 
deuiſche Armee die Eider überſchreitet, oder ſich mit der däniſchen ſchlägt, 
ſondern die bloße Exekution kann dieſe Intervention ſchon zuwege bringen. 
Belrachtet man die Sache von dieſem Geſichtspunkte aus, fo find die 
Faſelelen der „Leipziger Allg. Zeitung“ (foll wohl heißen: der „Deutfchen 
Allg. Z.“) in der That unbegreiflich. Ich gebe Ihnen die Verſicherung, 
daß unter den Holſteinern nur der Adel und das aus dem Lande vertrie⸗ 
bene Haupt des Aufſtandes, der in Preußen lebende Herzog von Auguſten⸗ 
burg, die Exekution gern ſehen würde, die Maſſe des Volkes zittert bei 
dem bloßen Gedanken an die Koften, Ausgaben und Kontributionen, die 
ihnen in Folge der Okkupalion durch die Exekullonsttuppen aufgebürdet 
werden würden; denn der Adel hat vermöge feiner Privilegien die Koſten 
des letzten Aufſtandes auf die Schultern der Bürger und Bauern gewälzt. 
In den deutschen, namentlich preußiſchen Zeitungen, die von der National- 
leidenſchaſt, von Eroberungsſucht und Haß berauſcht find, wird kein Ver⸗ 
nünftiger die Wahrheit in der holſteinſchen Sache ſuchen; denn ſo ver⸗ 
ſchieden auch die politiſchen Grundſatze find, die dieſe Zeitungen vertreten, 


ſo find fie doch alle im Haſſe gegen Dänemark einig.“ 4 


Stand der Früchte und Ernte. 
Aus der Ukerůnmart. 6. Auguft. Ueber das Reſultat der diesſäb⸗ 
rigen Ernte in biefiger Gegend ließe ſich Erfreuli eres berichten, wenn das 
Giabringen des Weizens (zum größten Theil), fo wie auch der Erbſen, nicht 
durch das eingetretene Regenweiter geftört worden wäre; Roggen ift meiſtens 
geborgen und liefert keineswegs einen fo geringen Ertrag, als gefürchtet 
wurde, das Ergebniß der Probedruſche ift ſehr verſchieden und im Allgemei⸗ 
nen können wir es kaum über eine Mittelernte bezeichnen. Weizen verſpricht 
ein beſſeres Reſultat, nur iſt zu bedauern, daß hier und da ſchon über Aus ⸗ 
wuchs geklagt wird, wir werden daher von dleſer Frucht ſehr verſchiedene 
Preiſe haben. Erbſen dürften boͤchſtens eine Mittelernte verſprechen, well 
fie auf hoheren Stellen zu ſehr von der Dücre gelitten haben und der ſpa⸗ 
tere Regen ihnen nicht mehr zu Gute gekommen iſt, wäbrend Gerſte und 
Hafer ſich durch denſelben noch ſehr erholt haben und im Allgemeinen recht 
gut ſteben; etwas Außerordentliches verſprechen unfere Kartoffelfelder, die 
nach Aller Urtheil einen Ertrag geben werden, wie wir ibn dielleicht noch 
nicht gekannt baben; Gott gebe, daß fie von der Krankheit verſchont bleiben, 
55205 = — — Ne N ee nur 9 die unentbebrlich gewordene 
r r n und uns vor Theuru ; . 
ne er (Sp. Z.) Wenne 
agan, 10. Auguſt. In dieſiger Gegend, wo meiſt durdlä D 
den ſich findet, hofft man daß das Waſſer den ae nur a e 
haben wird. Das reife Getreide, welches fo lange der naſſen Winterung 
ausgeſetzt war, hat allerdings ſehr gelitten, indeß find die gehegten Vefürch⸗ 
tungen nicht alle wahr geworden; es bat ſich namentlich der Weizen in den 
Puppen gut erhalten, wogegen die Gerſte zum großen Theil ausgewachſen 
iſt. Alle Hackfrüchte Reden auss gezeichnet ut, die Wieſen derſprechen eine 
reiche Grummeternte und die Kartoffeln, das Brot der Armen, dürften in 
dieſem Jahre einen ausgezeichneten Ertrag gewähren, fo daß man hoffen 
darf, es werden die plöplid, geftiegenen Getreidepreiſe ſich wieder ermäßigen. 
Einige Tage Sonnenſchein dürften manches erlittene Ungemach wieder vers 
fel machen. Vor dem Regen woren alle Wieſen dürr geworden und 
örmlich verbrannt, ſelbſt die Grasflachen im herzogl. Parke, die vom Bober 
be'püit werden, ſahen traurig aus, und jetzt prangt Alles im ſchoͤnſten ſafti⸗ 
gen Grun, wie man es fonft nur im Mat zu leben gewohnt If. (Beil. 2.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Auguſt. [Straferlaß.] Sicherm Vernehmen nach 
{ft den Militärſträflingen aus Breslau und der Provinz Schleſten, welche 
ſich dem Milltärdienſte entzogen und zu nachttäglichet dreijähriger Ein⸗ 
ſtellung in elne Feſtungsſtrafſekllon verurtheilt waren, der Reſt dieſet 
Strafe, nach Verbüßung einer einjährigen Strafzeit, durch einen Auer ⸗ 
höchſten Gnadenakt erlaſſen. Ein Theil der Sträflinge, die ſich bisher 
hier befanden, tft bereits vor einigen Tagen nach Breslau abgegangen; 
die anderen haben ihre Eutlaſſung gleichfalls nach Ablauf der ermähn- 
ten Friſt zu gewärtigen. (B. 3.) 

PK [Oie Bodenfläche der ländlichen Beſizungen in 
unſerer Provinzl beteug im Jabre 1855 im Ganzen 9,930,250, d. i. 
208,173 Morgen mehr als 1852. Davon kommen 181,764 Morgen allein 
auf die Befipungen über 600 Morgen, welche 2630 (86 gegen 1852 mehr) 
an Zahl ein Areal don 5,556,469 Morgen umfaſſen, alfo 1 Befipung durch⸗ 
ſchuiulich 2113, Morgen. Dieſer Umfang iſt gegen 1852 um 0, More 
gen gewachten. Auch die Befizungen von 300—600 Morgen haben ſich don 
1033 auf 1086, alſo um 53 vermehrt, während ihre Bodenfläche um 23,260 
Morgen zugenommen und danach 460,354 Morgen beträgt. Auch bei ihnen 
ift der Umfang etwas größer geworden: von 423 auf 424 Morgen. Dage⸗ 
gen verminderten ſich die Beſißungen des Mittelſtandes, von 30—300 Mor 
gen; erheblich: in der Anzabl = 45,774 um 317, in der Bodenfläche = 

„381,173 Morgen um 32,180 Morgen. Der durchſchnütliche Umfang der 
Beſizungen hat bierdurch weni, gelitten; derſelbe iſt don 73,5, nur auf 
73.7% Morgen gefunken. Die kleineren Landgüter don 5—30 Morgen bar 
ben ſich um 2018, d. i. auf 31,118, vermehrt und in ibrer Bodenfläche 
27,818 Morgen gewonnen, fo daß dieſelbe 505,924 Morgen umfaßt. Der 
Umfang der Befigungen tw jedoch durch die ſtarke Vermebrung ihrer Anzabl 
etwas vermindert: von 16,4% auf 16,2% Morgen. 
derungen dieſer beiden Gutsflaſſen ſcheinen die Beſſzungen unter 5 Morgen 
gewonnen zu haben: denn bei einer Vermehrung ihrer Anzabl von 20, 
auf 21,850 it ihre Bodenſtäche von 50,999 auf 58,510 Morgen gewachſen, 
ſo daß ſich ihr Umfangs durchſchnitt don 2, auf 2, % Morgen erhaben hat. 

ö (Beilage.) 


Von den Umfangsmin⸗ 
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188. Freitag, 
Poſen, 13. Auguſt. [Polizeibericht.] Geſtohlen 1 Ries blau⸗ 
weißes Papier, 1 Exemplar des neuen Teſtaments der Einband marmorar⸗ 
„ der 2. Band von Zunmermann's Erdball, brauner Einband mit Gold- 
bumfiaben, 1 deutſches Gebetbuch von Gramlich, grauer einfacher Einband. 
Ferner ein kornblaues Mouſſelinkleid, ein braun tuchener Umwurf, eine Kri⸗ 


apline mit vier Stablreifen, ein Unterrock geſtickt, ein rothkarirttes Arbeits» 
kaſichen, worin ein ſilberner Fingerbut, oben mu rothe Steinm, eine Nadel 


büchſe in Form eines Pilgers don Knochen. Ferner 5—6 elfenbeinerne 
Roſenktänze, einige kleine Heiligenbilder, eine kleine bölzerne Figur, den St. 
Modus darſtellend. — Verloren ein weißſeldenes Taſchentuch mit rothen 
Streifen, gez. C. 6. — Gefunden ein Armband mit rothen Steinen, ein 
Gebig don fieben Zähnen, ein Portemonnaie mit 14 Sgr. 4 Pf. Inhalt, 
wei grauzeugene Damenhandſchuhe und ein grau und braun gefledter Hüh⸗ 


nei hund. 

d Birnbaum, 11. Auguſt. [Kriminelles.] Zu der Mit⸗ 
theilung über den in der Nacht vom 26. zum 27. Juni in dem Gaſtwirth 
ir Gehöft hierſelbſt verübten Gelddiebſtahl von 1600 Thlr. (I. 

r. 158) wird nunmehr berichtet, daß nach den Geſtändniſſen der im- 
plizitten Perſonen ſich Folgendes herausgeſtellt hat. Der Kommiſfionär 
Müller und der ehemalige Thorwächter Fußgang aus Schwerin reiſten 
gemeinſchaftlich von Radöſz nach Birnbaum. F. ſchlief unterwegs und 
auch noch beim Eintreffen im erwähnten Gehöfte. Die Reiſetaſche, in 
welcher ſich fein @eldbeutel befand, lag hinter dem Sitze. Dieſen gün- 
ſtigen Zeupunkt benutzte M., nahm die Taſche an ſich, entfernte fi und 
Ockaete dieſelbe in einem Garten. Am andern Morgen, nachdem er in 
einem andern Vaſthofe genächtigt, vergrub er das Geld an einem, auf 
der enigegengeſetzlen Seite der Stadt, ca. 4 Meile hinter derſelben, ge- 
lagenen Feldwege: M. hatte im Gefangniſſe Gelegenheit gefunden, einen 
Brief an ſeinen Schwager zu ſchteiben, in welchem er den Ott, wo das 
Geld vergraben war, mit der Aufforderung bezeichnete, daſſelbe dort zu 
holen. Der Strafgefangene H. aus Schwerin übernahm die Beförderung 
des Briefes nach der Poll. Inzwiſchen war der früher wegen Betruges 
Derefte Handels mann Krückſtein aus Schwerin bei zufälliger Anweſen⸗ 
dels. „den Zaun des Gefängnißhofes gekommen, um mit 


heit in Birnbaum au - 6 8. 5 Dar 
dem H. zu ſprechen, und biejer Übergau . a a | 


nach der Poſt und jagte dabei, daß er von M. geſchrieben ſei. Neu · 
gierig, öffnete K. den Brief und holte demnächſt mit den Handels leuten 
Seligmann und Birnbaum aus Schwerin einen Theil des Geldes (540 
Thlr. K. A.), das fie unter ſich theilten. K. hatte auffällige Ausgaben 
gemacht und wurde darum mit den beiden Anderen verhaftet. Von den 
540 Thlen. fand man bei den Schatzgräbern nur noch 5 Thlr.; der Reſt 
iſt nach ihrer Aus ſage bereuis verausgabt. Der Brief des M. konnte 
auch nicht mehr berbeigeihafft werden. Wiederholte Seitens des Ge · 
richts angeſtellte Recherchen und Nachgrabungen unter Zuziehung der 
Angeſchuldigten blieben fruchtlos, da fie ſammilich andre Stellen anzeig · 
ten. um 7. d. endlich fand die verehel. 48 r a = 

a e enen Geldes . K. A.), nachdem 
mr . — 2 e eee, probeweiſe an 
verſchiedenen Stellen auf dem Feldwege mit einer Kartoffelhacke gegra- 


ben hatte. Sofort wurden wieder Seitens des Gerichts Nachgrabungen 

angeſtellt und beim Laternenlicht fand man noch 5 Doppelfrd'or und 4 

einfache &:d’or. Ueber den Verbleib des Reſtes von dem geſtohlenen 

| Gelde, etwa noch 500 Thlr., hat bis heute niczis ermittelt werden kön⸗ 
nen. Die Nachforſchungen werden noch ungusgeſetzt betrieben. 


# Neuſtadt b. P., 12. Auguſt. [Ein ſeltſames Geſchäftz 
Ablaß ꝛc.] Geſtern kam ein Zimmergeſelle aus Chmielinko zu einem 
hieſigen Konzipienten, um ihn um Rath zu fragen, wos er zu ihun habe, 
wenn er die ihm von einem Wirthe F. daſelbſt verkaufte Ehefrau zu über- 
geben verlange. Er habe nämlich von F. deſſen Ehefrau gekauft und ihm 
auf dies Geſchäft 1 Thlr. gezahlt, und nun verweigete jener die Ueber⸗ 
gabe. Die Antwort des Konzipienten kann man ſich denken, und R. er- 
ſtaunte nicht wenig zu erfahren, daß ſolcher Handel, den er für erlaubt 
gehalten, geſezwidrig ſei. — In unferer Nachbarſtadt Pinne fand vor⸗ 


geſtern (Laurentius, Patron von Pinne) in der kath. Kirche großer Ab- | 
laß flait: Das Goneshaus war von Andächligen ſelbſt aus weiter Ferne 


trotz der Erntezeit, überfält. 6 Geiſtliche waren zu dieſer Feier anwe⸗ 
ſend. — Aus der Gegend von Tirſchtiegel gehen wöchentlich viele mit 
Heu beladene Wagen nach Poſen, hier durch. Wiederum ein Beweis, 
daß in hieſiger Gegend an Futter durchaus kein großer Mangel iſt, wie 
man geglaubt, und zu verbreiten ſuchte. — Uebet den Staud der Kar- 
toffeln lautet nur eine Stimme; die Landwirthe können nicht genug von 
dieſer viel verſprechenden Frucht erzählen. 
§ Rawicg, 12. Auguſt. 
Ben; Feuer ꝛc. In den legtverflofjenen Jahren wurden in der Gegend 
des Guhrauer Kreiſes und beſonders unfern von Herenfladt vielfache 
Dlebſtähle an Nutzvieh, Geld und Kleidungsſtücken verübt, ohne daß es 
moglich geweſen wäre, die Verbrecher zu enldecken, bis es endlich gelang, 
in der Wohnung eines entwichenen Gefangenen der Verbrecherbande auf 
die Spur zu kommen. In Folge deſſen wurden 19 Perſonen unter An- 
klage geſtellt, ein großer Theil der begangenen Verbrechen, worunter 
mebrere mit vieler Frechheit begangene ſchwere Diebſtähle, eingeſtanden, 
und die Diebe wie die Hehler in der öffentlichen Schwurgerichisverhand⸗ 
lung zu Glogau am 16. und 17. v. M. zu angemeſſener Strafe verur⸗ 
theilt. — Der 2. und 3. Auguſt waren die Tage, an welchen unſer Kö⸗ 
nigſchießen gefeiert wurde. Die Schützengilde ſammelle ſich auf dem 
Ralhhauſe. Der Verweſer Kupke richtete an die gelade en @äfte und 
Brüder den Willkommengruß und gab einen Jahresbericht. Dem allge⸗ 
liebten Landesvater, als dem Beſchirmer unſerer Gilden, brachte der 
Schützenverein ein dreimaliges Hoch mit det warnen Fürbite für feine 
baldige Geneſung. Hierauf begab man ſich in das Schleßhaus, wo nach 
dem Frühſtück, das durch mannichfache Toaſte gewürzt wurde, das 
Schießen begann. Gaſtwirth Langner ward König; nächſt ihm that 
Stadiuhrmacher Zeiler die beſten Schüſſe. Die Bälle an beiden Aben- 
den waren zahlreich beſucht und gaben wieder den Beweis, daß - 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


[Beruriheilungen; Königſchie⸗ 


— 


13, August 1858. 


Verſammlung eniſprechen. — Gegen Ende des vorigen Monals brach in 
Potaſſyce elne Feuersbrunſt aus, die 4 Wohnhäuſer und 8 Wicihſchaſts⸗ 
gebäude einäſcherte. Der Schaden trifft die Verunglückten um fo härter, 
als fie nur außerſt gering verſichert waren und außer den Uhandeg den 
größten Theil ihres Mobiliars und die Genteeriräge verloren haben. — 
Aus dem für Ele nentarlehrer in Berlin beſtimmten Fonds zur Aus bil- 
dung für Kirchenmufſk hat ein Lehrer an der hieſigen Mädchenſchule in 
Folge der Befürworlung der Schulbehörden eine Unterſtützung ‚erhalten. 
Derſelbe wird zu Michaelis nach Berlin gehen und dozt ein Jahr Behufs 
feiner mufikaliſchen r aug Aden 


Aus bildung zubringen. 
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Angekommene Fremde. 

: Vom 13. Auguſt. f 

BAZAR, Vikarius Walenski aus Pinne, Kaufmann Silberſchmibt aus 
Heidingsfeld, die Guteb. d. Toczandwski aue Wola xigzeca, d. Tacza⸗ 
noweki aus Cboryn, v. Jaraclewskt aus Mielzyn, v. Sikorski aus 
ſcroſttowo, Graf Plater aus Prochy, b. Sikorski aus Mielzyn u. Frau 
b. Kierska aus Podſtol,ce. ; 3.3.18 

SCHWARZER ADLER, Fl, Grgielsfa aus Modliſzewo, die Rentiers- 

frauen Jäckel und Jafinska aus Liſſa. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. v. Gochefa aus Gör⸗ 
lig, Landratb v. Madai aus Koſten, Nendant Siebert aus Siettin, die 
Raufleute Schindowski aus Danzig, Goldſchmidt aus Berlin, Heuſchert 
aus Leipzig, Ockonom Sahrt aus Prenzlau. g 

RUSCH'S. HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin 
Oraboweka aus Siedler und Gräfin Toſzkiewicz aus Gıpleme,,. bie 
Kaufleute Lüntringhauſen aus Lennep, Schäfer aus Myslowitz, Nittel 
aus Greifswald, Felsmann aus Pforzheim, Wolff aus Berlin 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergursbefiger Strizel aus 
Abſchermingken, Kauzletraib Jordan aus Jufterburg, Guteb. Michelien 
aus Lubon, Peedigtamte⸗Randidat Padubrim aus Wittenberg, Lebens 
fobritant Wölbling aus Berlin, die Kaufleute Ephraim aus Fllehne u. 
Stegall aus Breslau. * 

HOTEL DU Nonb. Nittergutsb. v. Zöktowekt aus Ujaxd, Kreistichter 
v. Twardowsli aus Samter, Vrobft . Brearsti und el. v. Breansla 
aus Tarnowo, die Kaufleute Glaß aus osten und Neubrick aus 


Amerika. en eh 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Cimbrowic, aus Oſttewo, Zbrofeckt 
aus Waſowo und v. Raczynski aus Wiernarki, die Wirtbſch. Inſpelto⸗ 
ren Jabus aus Snſecisko und Heinrich aus Garby, Frau Doltor Gi⸗ 
rach aus Loplenno, Probſt Kegel aus Polen, Hure. Sexedynski aus 
Niemierſpce, Holſhandler Haſe und Zimmer mſtr. Ruder aus Biesleu.“ 

BICHBOKN’S HOTEL. Die Kaufleute Karminef und Saskowich aus 
Pleſchen, Meſſiager aus Hagki u. Kaphahn aus Vtıfostaw, Pattilulter 
Skurnik aus Kurnik. 


aus Koſten, Lapſap aus Koßzmin. nu 
BICHENEN BORN, Handelsmann Stager aas Ungariſch Brod. 
REII. Lebter Herrmann aus Stubarcgewo. 
BRESLAUER GÄSTUOR Soffnaup aus Sieanipir sooo am» "10 
N Die een Flath aus Werfeburg U. 
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Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Brennholz für den Winter 1858 59 
für die königliche Regierung, die beiden hleſigen ko⸗ 
niglichen Gymnaſten inkl. Alumnat, das königliche 
Schullehrer Seminar und die königliche Luiſenſchule 
zum ungefähren Betrage von 


330 Klaftern Birkenholz, . 
72 Eichenholz, 
12 Kiehnenholz, 


0 der Submiſſton Demjenigen überlaſſen 
. befte Material zu dem verhältnip« 
mäßig biligfien Preiſe liefert. 

ur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 25. Auguſt d. J. Vormittags um 

10 uhr 
in dem Präfldial⸗Sektetariatszimmer, Stube Nr. 16, 
des hiefigen Regierungs gebäudes vor dem Herrn Re- 
gierungsdidtar Lange III. anberaumt und fordern 
Lieferuingskuftige auf, ihre ſchriftlichen Offerten ver- 
flegelt demſelben vor dem Termine zu übergeben, bei 
welchem auch die Bedingungen eingeſehen werden 


Auch ergeht an die Submittenten die Aufforderung, 
im Termine zur beſagten Stunde zu erſcheinen und 
deim Eröffnen der ſchrifllichen Offerten zugegen zu 
fein, indem Nachgebote oder ſpater eingehende Offer⸗ 
ten unberückſichtigt bleiben und der Termin geſchloſſen 
iſt, ſobald die desfahfige Verhandlung von den Sub- 
mittenten vollzogen worden. 

Poſen, den 3. August 1858. 

Königliche Regierung. 


Gebauer. 


Bekanntmachung. 

Zur Hecſtellung des Belriebes der Stargard 
Kos lin-Kolberger Eiſenbahn ſollen für die erſte 
Abtheilung derſelben 

5 76 Stück Läutewerksbuden 
auf Grund der hier ausliegenden Bedingungen und 
des Anſchlags angefertigt und in V. Looſen in Sub 
miſſion vergeben werden, wozu ein Termin auf den 
21. d. Mis. Vormittags 12 uhr im Abthellungs⸗ 
Baubureau hieſelbſt anberaumt iſt. 

Außer den hier ausliegenden Bedingungen 2c. lie· 
gen dieſelben auch im Sireckenbureau zu Wangerin 
und Schivelbein aus. 

Stargard den 12. August 1858. 

Der Abihellungs⸗Baumeiſter Gier. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

— Poſen, am 23. März 1858. 
Das dem Jakob Przygod a gehörige, zu Gzer⸗ 
1 ee Dorf unter Nr. 11 belegene Mühlengrund- 
„ebgeſchätzt auf 10,787 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zu ⸗ 
der nebst ————— und Bedingungen in 
einzuſehenden Taxe, fol 
am 19. November 1858 Vormittags 11 Uhr 


folge 
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und Nachmittags an ordentlicher Gerichts ſtelle jub- 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht exſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 


„ daß 
Räumlichkeiten unſeres Schützenlokals nicht mehr einer ſo daha f 


1) Die unbekannten Etben des Culsbeß ers Kar 


Friedrich Stock, 
2) Die unbekannten Erben des Ritlergutsbeſigzers 
Otto v. Treskow aus Ominst, N 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Koͤnigliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erle Abtheilung. 

Poſen, den 6. Auguſt 1858, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Putzhändletin Emilie 
Rabiger geb. Kloſſowska (Firma: E. Klof 
ſowska) zu Poſen iſt der kaufmänniſche Kon- 
kurs eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Auguſt 1858 feſigeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Heinrich Roſenthal hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden auf⸗ 
gefordert, in dem 
auf den 4. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mützell im 
Geſchäftszimmer Nr. 13 anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über dle Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an dieſelbe zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Befig der 
Gegenſtände bis zum 26. Auguſt 1858 einſchließ⸗ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwalgen 
Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. Pfand ⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechligte Gläu⸗ 
biger der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursglaubiger machen wol⸗ 
len, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechishängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 11. Septem- 
ber d. J. einſchließ lich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokol anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur Ber 
ſtelung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 6. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mützell im 
Geſchäftszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten 


falls mit der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werben. 

Zugleich iſt noch elne zwelte Fr”, zur Anmeldu 
bis zum 4. Dezember FR einſchllezlich feige 
ſetzt, und zur BE ung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſien Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin 
auf den 22. Dezember c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Gr- 
ſcheinen in dieſem Termin werden die Gläubiger auf- 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchrifilich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 


| zirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 


ſelner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 

erden die Rechts anwalte Engelhard, Tſchuſchke, 


w 
Dönniges, Gierſch, Zembſch zu Sachwaltern 


vorgeſchlagen. 


Bei Regulirung der Sitzſtellen in der alten Frauen⸗ 
ſchule, ſehen wir uns veranlaßt, die Inhaber reſp. 
Eigerihümer derſelben höflichſt zu erſuchen: ſich vem 
15. bis 20. d. Mis. Nachmittags 2—4 bei uns 
(in der Wohnung des Herrn Julius Kantoro» 
wiez, Markt 41) Behufs Nachweisung ihres dles⸗ 
fälligen Rechtes zu meiden, indem wir ſonſt ander⸗ 
weilg darüber verfügen werden. g N 

Die Vorſteher der alten Betſchule. 


Das zu Oſtrowo an der Kaliſcherſtraße 
Nr. 281 gelegene, dem verſtorbenen Kaufmann J. A. 
Reimann gehörige Haus, ſehr ſchön und beguem 
eingerichtet, mit Souterain hinlen, mit maſſſoem 
Stall und Schünboden; alles im: beflen Zaß au de, 
fon aus freier Hand verkauft werden. Fr. Offerten 
bittet man A. A. Krie wen, poste resfähte. _ 

Mein Platz, an der Warthe gelegen, auf dem, geit 
25 Jahren Handel mit Baumaterialien betrieben 
wird, iſt vom 1. Januar k. J. anderweitig zu verm. 
Auguſt Haacke, Venellanerſte 402 
Eine Milchpacht wird geſucht. Wo? Zu eifrogen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 311103 


Ergebene Anzeige. 
Stalling & Zlennſche Dachpappen, von den königl. Regierungen Liegnitz 
und Frankfurt, geprüft und als dauerhaft und feuerſicher empfohlen, bin ich im Slande 


von heute ab 


Hinterwalliſchei. 


Spaniſchen Doppelroggen verkauft 
Dom. Borek, 15 Sgr. äber den höcyften Poſener 
Marktpreis am Tage der Abnahme. Fr. Beſtellungen 
werden baldigſt erbeten, 5 


Echter Probſteier (Original:) 


Suut⸗Roggen und Weizeu, 
der bekanntlich das 25. Korn liefert. 
Wie ſeit 30 Jahren, nehmen wir auch in 

dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saatge- 

‚fteide entgegen, und müfjen den Aufträgen als 
Angeld 6 Thlr. pro Tonne frapko beigefügt 
werden. Eine Tonne in der Probſtei iſt gleich 
24 Berl. Scheffelnn. 4 
N. Helfft & Comp., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


1 


Eine Partie Düngerkalk ist far aus⸗ 
wärtige Rechung wegen Mangel an Raum 
ſehr billig zu verkaufen bei 
8 Eduard Ephraim, 
Hinterwalliſchei 114. 


Ker 


mann, 


direkt aeg Verminelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herten Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen fomit als zu! ) 


verläſſig echt und beſorgen ſolchen von 


unſerm hieſigen und unſer tiner 
Lager nach allen — — 


N. Helfit & Comp, 


— Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Geräucherlen und marinirten Lachs em 
pfing Adolph Bernstein, 
Berlineiſtraße Nr. 13. 


— ͥ — — 


Feinſte Gellert empfiehlt 
ö Adolph Bernstein, 
Berlinerfirage Nr. 13. 


2000 Thaler. 
Eine Hypothek von 2000 Thlr., unter der Hälfte 
der . iſt mit Verluſt zu cediren Wilhelms ⸗ 
ſtraße Nr. 25. Zeuſchner. 


Halbdorfsſtr. Nr. 30 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Stuben 
nebſt nebſt Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieihen, 

bcoße Gerberſtaße Nr. Al iſt im 1. Stock 
eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, 
wie auch im 2. Stock eine Wohnung von 2 Zimmern 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Battelſtr. 19 iſt I gr. Keller mit breitem Eingang zu verm. 


Markt und Neueſtraßenecke 70 iſt von Michaeli c. 
eine Stube im erſten Stock zum Putz- oder anderem 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
—ůͤů —— : nn 


Die anſtändige Tochter eines höhern Beamten 
wünſcht zur Geſellſchaft einer Dame oder zur Unter- 


ſtützung der Hausfrau eine Stelle. Das Nähere zu 


erfahren Gartenſtraße Nr. 1, 
Treppe hoch. 

Ein Oekonom, unverheicathet, der deulſchen und 
polniſchen Sprache mächtig und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wänjcht bald oder zu Michaeli c. eine Stelle. 
Näheres bei Simon Kaul, Bättelſtr. 9. 

Ein junger Mann, feit 4 Jahren bei der Land- 
wirthſchaft, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſo⸗ 
fort oder zu Michaeli eine andere Stelle. 

Nähere 3 a Herr F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz Nr. 6 

Gute Ammen Fase nach Kareska, Markt 80. 


im Hinterhauſe, eine 


ih 


Ein brauner und grau gefledier Hühnerhund hat 
ſich den 9. d. Mis. eingefunden; der Eigenthümer 
wolle denſelben gegen Entrichtung der Inſerticuskoſten 
ſchleunigſt bei mir abholen. 

Gaſtwirth Skrzetuski, Bahnhof Poſen. 


Geſtern Mittags von 12 —1 iſt vom Berliner Thore 
durch die Mühlen- und Berliner- nach der Wilhelms» 
ſtraße eine goldne Broſche mit Granaten in einer 
Schleife von weiß und lilla karrirtem Bande ver- 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung Nr. 46 
St. Martin beim Eigenihümer abzugeben. 

Ein ſeidner Regenſchirm, der Knopf gez. A. B. ift 
mir im Theater oder in der Konditorei des Herrn 
Bielefeld Sonnabend den 7. d. verloren gegangen. 
Ueberbringer deſſelben er eine angemeſſene Beloh- 
nung Sapiehaplatz Nr. 3, 1 Treppe. . 
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Die Buchhandlung von N. Kamienski 
Comp. in Bojen empfiehlt katholiſche 
Gebetbücher in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 

Es werden predigen: 

Eb. Rreuzkirche. Sonntag, den 15. Aug., 

tr Prediger Stämmler. Nachm.: Herr Pred. 
chönborn. 

Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſt. Nath Dr. 

Abends 6 Uhr: Hr. Diakonus Wenzel. 

Mittwoch, 18. Auguft, Abends 6 übe Gottes dienſt: 

Hr. Konſiſt. Rath Dr. Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 14. 

Auguſt, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Gerwig. 


Vorm.: 


Sonntag, den 15. Auguſt, 
Göbel. 


Sonntag, den 15. —_i z 11 Uhr Gettesdienft: 


Herr Konfift. Nath Carus 

Freitag , den 20. Auguſt, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Pred. Herwig. 

Garniſonkirche. Seas. ben 15. Aug., Vorm.: 
Or. Div. Pred. Bork. 

Eb. lut b. Gemeinde. Sonntag, den 15. Aug., Vor; 
und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 

In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 30. Juli bis 6. Augufi: 

Geboren: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben. 6 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 2 Paar. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Philippine mit 
dem Herrn Louis Roſenberg hierſelbſt, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ſtalt jeder beſonderen 
hiermit anzuzeigen 

Poſen, den 12. Auguft 1858. 

Simon Rogasner. 


Philippine Rogasner, 
Louis Roſenberg, 
Verlobte. 

Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Giebichenſtein: Frl. M. b. Berg 
mit dem Grafen F. v. Bredow⸗Mögelin; Liegnitz: Frl. 
A. Bariſch mit Hotelbefiger Buſſe; Breslau: Frl. Faun 
Dietrich mit Hotelbeſ. Heinemann; Berlin: Frl. J. Korn 
mit Gerichts⸗Aſſeſſor Müller. 

Verbindungen. Paſſow: Hr. H. v. Behr⸗Negen⸗ 
danck mit Frl. J. Freiin b. Ledebur; Berlin: Hr. J. 
Hirſchfeld mit Frl. A. Hirſch; Leubus: Apotheker Sten⸗ 
Unger mit Fel. M. Effner. 

Geburten. Ein Sohn dem Reg. Aſſeſſor Robert 
v. Puttkammer in Berlin, Rittmeiſter v. Tresckow ia 
8 Pr. Lieut. F. b. Bülow in Braunfels, Hrn. 

Nagoezy in Högter, Staatsanwalt Dr, Kracpig in 
Brieg, Raſtor Semeräf in Poln. Wartenberg, eine Toch ; 
ter dem Dr. phil. Websky in Wüfte- Waltersdorf, Nitter⸗ 
gutsbeſ. Henze in Schnellendorf, Oekonomie⸗Nommiſſarius 
Harttung in Guben, Hrn. d. Gonberg in Pr. Wilten. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag, wegen Vorbereitung zu nachſtehender Vor⸗ 
ſtellung kein Theater. 

Sonnabend, Gaſtſpiel des Fräul. Geiſtinger und 
des Herrn Zimmermann, zum erſten Male: Der 
Reviſor. Lufiipiel in 3 Akten nach dem Ruſſi⸗ 
ſchen des Dichters Gogol von Junkelmann. 

Dieſes Stück wurde auf Befehl Sr. Maj. 
des Kalſers von Rußland auf allen Theatern feines 
Reiches gegeben. 

Zum Schluß, auf Verlangen: Guten Mor⸗ 
gen Herr Fiſcher. Vaudeoille -Burleske in 
1 Akt von Friedrich. 

Cheſtakow, Herr Zimmermann; Guſte, Fräulein 
Geiſtinger, als Gäſte. 


DEIN. 


Sonnabend den 14. Auguſt 1858 


Erſtes Konzert der Herren Stahlheuer, 
Strack, Muſic und Ring, Quarietljänger aus 
Berlin. 

Friedr. Wilh. Kretzer. 


Kaufmännische Bereinigung 


e ne 213 Auguſt 1858. 

Roggen (pr. Wilnel 2 25 Schfl.) ſetzie bei niedri⸗ 
gern Preiſen in ziemlich feſter Summung ein, verlief 
dann matter, ſchließt wieder feſt, gekündigt 50 Wiſpel, 
pr. Auguſt 45 Thlr. Gd., pr. Sepibr.⸗Oktbr. 45 N 
45—} Tblr. bez. u. Br., br. Dt.» Nopbe. 4644 —4— 
46—4 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne 1 9600 2 Zralles) etwas 
billiger erlaſſen, tote (odne Faß) 165 17 Zble,, mit 
Faß) vr. Auguſt 161 Thlr. Gd., 17 Gr., pr. September 
17—1 Tblr. bez., pr. Okibr.⸗Nobbr. 17 —t Thlr. 
bez., pr. Olibr.⸗Nobbr.⸗Dezbr. 174 Thlr. bez. 


6 


No nds. Br. Od. dez. 
Preutiſche 3 pro}. Staats- Schuldſcheine — 844 -- 
1 Sta ut Anleihe — 944 — 
. . Prämien- Anl. 1855 — 1154 — 
Poſener 9 Pfandbriefe — 971 — 
. “ . a Ye ae 
. 4 neue Kreditſcheine — 89 — 
Schlefiſche 33 Pfandbriefe 4 
Weſtpreuß. 33 ‚ — 814 
Polniſche 4 . 89 — 
Poſener Rentenbriefe 3 — — 
4 proz. — — — II. em. 88 
5 + Prob.⸗Obligat. 99 
„ Prodinzial- Bankaktien — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm-Aktten — 90 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — 138 
. rioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 — 
olniſche Banknoten 2 
us landiſche Banknoten — 9938 


Poſener Markt-Pericht vom 13. Auguſſ- 


Ir. Sar. PIITblr. Sar . 


— a eh Sch fl. zu 16 Mig. 3 15 — 320 — 
ittel⸗We igen. 3 5 — 3110 — 
Bruch ⸗Wei gen 2 15— 2120 
Roggen, ſchwerer Sorte 2 — — 22 6 
Roggen, leichtere Sorte 1 2 — 1 1276 
Große Ger : ee a ee — —— 
Kleine © — —1—1—1—— 
Neuer N NN EEE 11 4—1 1 5— 
Kocherbſe n. SDS 
Winterrübſen — 1 4— —— 1 — 1 —— 
iatettass. „ 0... or ehe — —1—1—— 
W en — —— — 21 — 1 — 1 — — —— 
Kartoſſ enn — —111(—— 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)] 2 10 — ] 2 20 — 
Rother ien d. 3.6. —— 1 — 1 — 
Weißer K bo. ee a a IR 
deu, ve , l . lr 
Stroh, per e . . 
Rüböl, d. Gr. u 8 AUD 
Spiritus: die Tonne 
am 12. Auguſt! von 120 Ort. 16 27 6117 12 6 
1 280 f Tr. 1620 17 5i— 


Die Markt ⸗ e ion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... am = Aug. Mike Uhr - Fuß sm 


EEE EEE EEE ENTER Te. 


Produften-Börie, 


Berlin, 12. Auguſt. Wind: O. Barometer: 285. 
Thermometer: 21° +. Witterung: drüdend warm. 

Weizen Ioto 70 a 88 Mt. nach Oualität, untergeord · 
nete Waare 66 a 76 Rt. 

Roggen loko 50 a 50, Rt. gef. nach Qualität, Auguſt 
49% a 48} Rt. bez. u. Gd. 
> a 48, Rt. gr u. 2 Sepibr.⸗Oktbr. 

a 48} a 49 Mt. bez. u. Br., 481 Od., Otibr.⸗ 
Nobbr. 49} a 49} a 19 Mt. bez., Br. u. Gb., 1 
Dezbr. 494 a 49 a 491 Rt. Behr Br. u. Gd. 

Gerſte, große 43 a 50 N 

Hafer loko 35 a 40 Rt., anf 33 Rt. Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 33 Rt. bez., Oktbr. Nobbt. 33 Rt. bez. 

Küböl lots 154 Rt. bez., Auguſt 157 Mt. Br., 
Auguft «Sentbr. 15 7 At. Br., Schtbr.-Olibr. 15 a 
155 2. bez, 15 Br., 154 Gd., Oktbr.⸗Novbr 154 a 
15% Ni. bez., 154 Br., 158 ©d., Nobbr. - Dejbr, 154 
a 105% a 151 Nt. bez. u. Gd., 15% Br. 

Yeındl loto 134 Rt., Sepitr. -Oltbr. 134 Rt. Br. 

Spiritus loke ohne Faß 5 a 19% Rt. bez., Auguſt 


49 Br., 


195 a 19, Rt. bez. u. Gd., Br., Auguſt⸗Septbr. 
198 a 194 Rt. bez. u. Gd., 19 Er., Septbr. - Oftbr. 
20 a 194 Rt. bez. u. Gd., 19t Br, Okibr.⸗Nobbr. 
204 a 19g Nr. bez. u. ng 20 Br., Nobbr. Dezbr. 20 
a 19} Rt. bez., Br. u. 
Weizenmehl O. 54 a 51 Mt., An 1.54 2 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 38 a 4 K. u. 1. 34 a 34 Mt. 
(B. u. H. J.) 


Stettin, 12. Auguſt. Wetter ſebr warm, klare 
Luft. Wind: SO. Temperatur: + 21 R. 
Weizen etwas fefter, lolo p. 85 Pfb. gelber 76 Nt. 


484 Br., Auguft - Sepibr. 


75 Rt. Br., 744 Rt. 


| 


bez., do. 83 — 85 dle rennt. „Okibr. 744 NE. dez., 
Novbr.-Begbr. geil a b 781 
p. Novbr.⸗Dezbr. geſtern t. bez., j 
Rt. bez., 49 Rt. Br., 82—85 Pfd. d. 77 * u. Gd. 
Roggen ſchließt jenen, lolo p. 77 Pfd. 47 Mt. bez., 
Anmeldungen 461 Mt. bez., 77 Pfd. p. August » Sepibr. 
47 Rt. bey. u. Gd., p. Septbr. „Okibk. geſtern 465 Rt., 
deute 47, 476, , 474 Rt. bez., p. Okibr.⸗Nobbr. 47}, 
1 Mt. bez, „ Nobbr. * 3 Rt. bez., p. Frühjahr 
Rt. bez. 


904, b, 4, 50 N 
Gerſte lolo p. 705 18. ſclel 14 45, 45 Nt. 12 
Dal bez., 69— 70 Pfd. pomm. p. Septbr. -Okibr. 43% 
Hafer p. Septbr.- Okibr. 47-50 Pfd. 33 Rt 
N lolo nach Qualität 90—100 Ni. bei u Ada, 


keiten b 
Rubel W Fi. 15 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 
154 Mt. bez., Z R ., p. Oltbr. "opbr. 154 Mt. bez. 


Spiritus Aue, date ohne Faß 173 a 188 bez., p 
22 „ — a 18 2 bez. u. Gd. P Sepibr- Blk. 


184, 1 1 18 2 Gd. u. Ur., Ofıbr. « Robbr. 
185 a4, 53 1 ben., f. Frühlahr 174 1 bez. u. Gd. 
(Oſtſee -Z.) 


Breslau, 12. Auguſt. Sehr ſchoͤnes und trockenes 
Wetter, am Tage ſchwül, am frühen Morgen + 13°. 

Wir notiren: weißen Weizen 100103416 Car, 
gelben 90 — 98—10 03 Sgr. 


Oelſaaten. Wir eren; Raps 115 —120—129 Sgr. 
Wintecräbſen 110—116—122 Sgr. 
8 Wir notiren 514 —6—6ʃ 8 

eeſamen * noticen: roth 153—1 17 Mt. 
a e s Dt 

loko und Aug. 163 Rt, bez. u, Gd., 16 Br. 

Bene. . „Olibr. 16 Rt. E a Gb., One 2 
Der Si aba erh er daͤlt ‚a ei a und loko in guter 
Marke mu 6 Mt. 28 S g W. II. nur in nales 
Poſten vorkommend, ah — 2 7 Kt. laͤuflich. 
Kartoſfellbirius bre @tmer a 00 Quart u ung 
Tralles den 12. Auguſt: 8} Rt. Gd. 
Greiſe bee Cerealien. 


Breslau, den 12. Auguſt 1858. 
feine, mittel, ord. Wahre, 
Weißer Weizen. 10 150 105 9095 Sgr. 
Gelber do. 105-110 100 8-35 - 
Lesbe E. 268 63 61-62 » 
Gerften u. 54— 58 53 49—50 
4 3 45— 47 43 36—39 
bſen 74— 80 1 63—69 
9 „ . 27 i nis 
Nübſen, Winterfrucht . 121 114 


(ür Gdlsbl., 


Sof e 
Paris, 9. Auguſt. Veen erden ſich in dem 
kritiſchen Blütbemoment; es Wäre gewagt, ein ——— 
tes Erntereſultat dor Ende Auguſt zu aunonciren. Bis 
Ka at ac I at 8 
ehr ein * a 
ren: Spalt, Stadt, 220 Alen, Wir not 
Elſaß 125 Fr., 


n 
Wien, 10. Auguſt. Das Geſchaͤft ber 
Woche erfreute fi) größerer Lebhaftigkeit 2a eg fand 
ein Umfap von ca. 6—700 Cir. Cinſchuren und Lamm⸗ 
wollen, auch etwas in Gerberwollen flat; der größte 
Theil wurde nach Brünn verkauft, auch etivas für aus · 
ländiſche Rechnung und nach Reichenberg genommen. 
Man zablie für mittel und gure mitiel Einſchur 110— 
120 Fl, für beſſere Gattungen 130—145 BL für ganz 
feine 51 bock feine Lammwollen 160 —165 fl., und für 
Gerberwolle 76—80 Fl. In Zweiſcharen ez es ganz 
till. Reichenberger Fabrikanten find durch die N 
ſchwemmung abgeballen worden, auf biefigem Bl 
9 — — u * Reef, — 
ürkiſche und walachiſche Welle Seit 1 
Lericht find ca. 1000 Gir. zu 2—3 fl. b een Pulle 
aus dem Markte genommen worden. Auch Gerber ⸗ Fla · 
— & 35537 Fl. aufgekauft. 1 


= 


Oestr.-Fr. Staateb.|5 ag: 70° 5 Cöin-Minden 44 100 Stasts-Anl. v. 18594 95 6 
9 593-1 b do. 2. Em. 4 103 > 55r Präm.-St.-Anl, i 116 bz 
Litt. D. 4 871 bz 
Litt. K. 3 768 B F. 97 
B Oestr.-Französ, 3 2 


i Oestr. 250 fl. Pr. -O. 1088 g Rostock u 
Fonds- u. Aktien - Börse. do. neue 100d. 1er — 67 2e eee 
Berlin, 12. August 1858. Pz. Wilh. (St.- V.) 41-84 be do, 88 Staats-Schuldsch, 37 85 ba Hamb. Pr. 100 BM. — 74 0 ThüringerBank-A.|4 5 
n alte 4 904 bz 5 do. 3. 4 hr ii B Ber, 6b ‚ss 6 . = 311 6 & 
kisenbaha - Aktion. o. neue 4 85} bz u do. 6 bz or -Oblig. 14511012 bz neueBaden do.— 
weder Darter di B do. neuestel5 871 bz Cos. d. ut 81 bz i N 83 6 Dessau Präm. Anl.|3, 98 6 0 
Aschen-Düsse Sorizk] 88 do. Stamm-Pr. 4 3. Em. 4 814 @ 2 Neum. 3 854 bz 
Aachen-Mastric 4. 4 67 = Rhein-Nahebahn 4 881. bz Magdeh. -Wittenb. 4] — — „| Ostpreuss, % 83 Bank- und Oredit-Aktion und 
n Ruhrort-Crefeid |34| 91$ Ds Niederschl,-Märk f 92} 0 © \Pommersche 85 ba Anthellachelne. 
Berg.-Murkisehe 8 Stargard-Posen 901 do. conv. 11924 6 2 N 4| 99 6 [fr 
Berlin-Achalt 1107 Theissbahn(30$) |5 | — — do. conv. 3. Sr. | 90% bz 3 34| 874 6 * — * 123 B 
ala 1% BB | Todringer 13h 4 e W&-Beib [03. be 5 seh 1 Braunsehw.Hanka. 4 108 u he 
+ > db. Ah.) 4 at gar. — ’ etw 
Zerlin-Stettin 4 193 ken P Oden 1 5 * 10 2 3 Wontpreunn, 824 tr Bremer Bankaktien 4 101 0 
Srel.-Sehw.-Freib. 934 4 * Prioritäts - Obligationen. do, Litt. B. 340 79 — 4 | 91$ bz > urg. Credit-do.|4 71 6 
do. neueste 91 — = ä do. ; E u u. Neum, 931 B — Priv. do. 4 6 
E | 7 aelehe ie. ee , e eee 
n- osensche . c — 
Cöln-Mindener 34 * bz Ms 3. Em. 440 914 6 Pr.Wilhb. 1. Ser. 5 10% 6 1: Preussische 31 u do. Lettel- do. 1 | 894 6 90 B 
. bz ne u: 5 | 80% bz ds; 3. Ser. | 99} € 2 [Rbein.u.westpnä | — _ Dessau. Credit-do.|4 | 52 bz u 
ie vr 2 — 3 Ber nage 51102 8 el . or Cons Sen. e | do. e. ee 
0 16.03 — — . 716514 London 1 Ltr. 3 M. 6 
. 3 — — 2. Ser. 5 1024 8 R Erekt- G leid 4 971 0 Genfer Creditb.-A. 4 05½- bz en ba 
e tr 0 e e e e amt ma. e 1% , 20 ut u 
Magd.-Haloerstadt |} 199 B ED | _ _ kn ie 2 e ee el 0 e I @ Hannoversche de. — 95 B Au b. 100 fl. — fl ba 
d.-Wittenb. 4 35 ba do. 3 8. 75 Sees 85 8 4 „Em. 4 964 6 Ei Aale b ost © Leipzig. Credit-do.|4 | 704-3 bi u 6 15.8 do. 2M 2 8 
M ze 1186 B Berlin-Anhalt 4 93} 0 - ee 100 bz 3 ngl. 8 eihe et 0 Luxemburger do.] 4 85 8 Frankf. 100 fl. 2 M. 6 
Meeklenb 4 | 504-4 bz do. 44] 97 6 3. Ser. 4 e bz 2 (Poln.Schatz- O. 86 be Meining. Cred.- do. 4 SJ, bz u B terob. 100k. 305 56. 24 bz 
tere k. 493 B rar u 101 8 rn 4. Ser. 44] 96 B Fr 3 A 95# bz rer mia 11201 — _ Petersb, ZW. bz 
erschl.Zweigbl4 | _ — do. . 3} do -1 212 0 Norddeutsche do, 
ER | | ee et . ig mo jean iii Seh ne Se 
. . . 0. It. — — omm. er. — 
Obersebl. Lit. 6611 L 0. Lit. 5. 44, 981 bz bag ff = (Poln. Baakbil — 89% ma Posener Prov. de, [eg “ inert C 82 
und Litt 1139 bz Berlin-Stettin 4699 f 0 Il. 854 B — 11001 in er Metalliquesſs | 804 G Pr. Bankanth.-Seh. 1 1384 2 Magdeb.Fenervers, 2 
do. Lit B. 341274 0 Cöln-Crefeld 1 — — 0. 1856040101 do. National-Anl.]5 | 824 bz Pr. Handelsgesell. 1 84 6 Concordia, Leb.-V. — 9 
Das Geschäft war heute beschränkter, doch blieb die Stimmung 2 Von Credit. Etats waren B Schluss-Course. Diskonto-Commandit-Antheile 108K Gd. rer Bank Aktien 964 Ed, Oestreich, 
Credit Bank-Aktien 12075—21$ bez. und Br, Schles. Bankverein 814—82 * ee x 


hweidaitz- Frei- 
dito Prioritäts-Oblig. 54 6 Ob 
Breslau, 12. August. An der Börse wa lebhafi und das Geschäft günstig. Die C d Er Oppeln-T 601 f 2 die 95 2 Br. die Prior To 
r es ie Course der N — v 
meisten Papiere höher. Eisenbahn-Aktien gefragt. Oblig. —- ne t Br. Wi u (Losel-Oderberg 54} Br. dito Prior. 
— w-àſ —y„—-—ᷣt — ——— H— — 7 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. Julius Schlade bach in Pofen. — Druck u. Berlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


Oestreich, niedriger, Disconto-Commandit-Antheile fest und höher, Darmstädter theurer, am Schlusse aber 96 
bezahlt. Eisenbabnaktien etwas rückgängig. Preuss. Fonds in mattem Verkehr. burger Aktien 94} Be. dito 3. Emission 92 Br. 

39% Br. dito Litt, B. 128} Br. 
Neisse- -Beieger 651 Br. 


dito Stamm-Oblig. — 


und 


